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Die Revolution lebt in Taten 
und Plänen der sowjetischen 
Menschen fort, die die soziali­
stische Gesellschaft vervoll­
kommnen und den Kommu­
nismus aufbauen.

Friede und Schöpfertum 
auf den Bannern des Oktober
Militärparade und Demonstration der Werktätigen auf

Wir stammen aus dem Okto­
ber. Daher empfinden wir heute 
besonders deutlich das einmalige 
Gefühl der Gemeinsamkeit und 
Einigkeit, der Zugehörigkeit zu 
einer Generation, der Lenin das 
Wichtigste vermacht hat — den 
Aufbau einer neuep Welt, einer 
Welt ohne Gewalt und Kriege. 
Daher ist der Oktober für jeden 
von uns ein Treueschwur der Re­
volution, eine Schau der Großta­
ten des Volkes. das sich seiner 
Verantwortung vor der Geschich­
te bew ußt ist.

Diese Feier fiel in die Zeit 
wichtiger Ereignisse im interna­
tionalen und Innenleben des Lan­
des. Ihr ging das Plenum des ZK 
□er KPüöU voraus, das besonders 
die Schlüssel!ragen der Generalli­
nie der Partei, ihrer Wirtschaits- 
stralegie, der Formen und Me­
thoden der Arbeit unter den 
Massen in dem außerordentlich 
komplizierten und verantwor­
tungsvollen Abschnitt der Ge­
schichte beleuchtete, in diesem 
Jahr verläuft die Oktoberfeier im 
Zeichen neuer Friedensinitiati­
ven der Sowjetunion, die oie Er­
reichung eines stabilen Gleichge­
wichts in der Welt bezwecken. 
Wir begehen sie im Vorfeld der 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UciSSK, die dem ersten Jahr des 

neuen Planjahrfünfts Start geben 
wird, am Vorabend der allgemei­
nen Erörterung des Entwurfs der 
Hauptrichtungen der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwick­
lung der UdSSR für die Jahre 
1986 bis 1990 und für den Zeit­
raum bis zum Jahre 2000. Und 
schließlich führt uns der sichere 
Schritt der heutigen Oktoberfei­
er an die Schlußetappe der Vor­
bereitung des XXVII. Parteitags 
der KPdSU heran.

Uns über den hochroten Dekor 
des Festes freuend und in die Lo­
sungen oes ZK der KPdSU zum 
68. Jahrestag des Großen Okto­
ber hineinlesend, überblicken wir 
gleichsam erneut den ganzen 
Weg, den die Partei und das 
Lana zurückgelegt haben, würdi­
gen w’ir nach Gebühr die Bol- 
schew'lkl-Leninlsten, die Parteive­
teranen, alle, aie lür den Sieg 
des Sozialismus gekämpft haben. 
Dabei empfangen wir eine La­
dung neuer Energie und neuen 
Glaubens an die Zukunft, die aus 
jeder Zeile des historischen Do­
kuments zu uns sprechen, das die 
Partei an der Schwelle ihres or­
dentlichen Parteitages an das 
Volk richtete. Zur volksumfassen­
den Diskussion gestellt, zielte der 
Entwurf der Neufassung des Pro­
gramms der Partei Lenins Jeden 
von uns und uns alle zusammen 
darauf, den Vormarsch des Frie­
dens und des Aufbaus zu be­
schleunigen, den die Heimat des 
Sozialismus vor 68 Jahren begon­
nen hatte.

Die lakonische Symbolik die­
ses Vormarsches präsentiert sich 
In der strengen Ausstattung des 
Roten Platzes, der sich auf die 
Militärparade und Demonstration 
der Werktätigen vorbereitet hat. 
Inmitten des Platzes, am Gebäu­
de des GUM ist das von zwei 
Daten eingerahmte Bildnis von 
Wladimir Iljitsch Lenin ange­

bracht. 1917—1985 — das ist 
die Strecke, die das Land unter 
dem Banner des Leninismus zu­
rückgelegt hat. Eine Bekräfti­
gung unserer Treue zu diesem 
Banner ist das Dekorativbild 
..Die Ideen des Oktober leben 
fort und siegen”. Eine der füh­
renden Ideen — der Aufbau des 
Kommunismus •— ist Im Entwurf 
der Neufassung des Programms 
der KPdSU als Endziel der Par­
tei festgelegt, das die höchsten 
Ideale und sehnlichsten Hoffnun­
gen der Arbeitsmenschen In sich 
aufgenommen hat. Eine wichtige 
Etappe auf dem Weg zu diesem 
Ziel ist die Vorbereitung des Par­
tei! orums.

„Den XXVII. Parteitag der 
KPdSU würdig begehen!” lautet 
die Hauptlosung des diesjährigen 
Oktoberumzugs von Millionen. 
Sie klingt an die nebenan gezeich­
neten Losungen — ..Für antiim­
perialistische Solidarität!”, „Für 
nationale Unabhängigkeit!” und 
an das in verschiedenen Sprachen 
vielfach wiederholte Wort „Frie­
den”.

An der Kremlmauer sehen wir 
das Wappen der UdSSR, die 
Wappen der Unionsrepubliken, 
die sich zu dem ersten multinatio­
nalen Staat der Welt auf der 
Grundlage der Gleichberechti­
gung und Brüderlichkeit zusam­
mengeschlossen haben. Stolz 
weht die Staatsflagge der UdSSR 
im Wind.

Das festliche Stimmengewirr 
auf den Straßen der Hauptstadt 
ist bereits auf dem Roten Platz 
hörbar. Die Tribünen sind voll­
besetzt. Eingeschaltet sind die 
Monitoren dqs Zentralen Fernse­
hens und die Mikrophone des 
Unlonsruadfunks. Der Stunden­
zeiger der Kremluhr steht schon

Ansprache des Genossen S.
Genossen Angehörige der so­

wjetischen Streitkräile!
Werktätige der UdSSR!
Geehrte ausländische Gäste!
Im Namen und Im Auftrag des 

Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und der So- 
wjetreglcrung begrüße und 
glückwünsche ich Sie zum all­
gemeinen Volksfest — dem 68. 
Jahrestag der Großen Sozia^stl- 
schen Oktoberrevolution.

Gemeinsam mit den sowjeti­
schen Menschen feiern den Ge­
burtstag des ersten sozialisti­
schen Staates der Welt die Völ­
ker der sozialistischen Länder 
und die gesamte fortschrittliche 
Menschheit.

Vor 68 Jahren ist über der 
Welt die Morgenröte der Frei­
heit und sozialen Gerechtigkeit 
aufgegangen. Der Große Oktober 
hat eine neue Epoche elngeleltet 
— die Epoche des Übergangs 
vom Kapitalismus zum Sozialis­
mus —, hat den Grundstein für 
die Umgestaltung der Gesell­
schaft im Interesse der Werktä­
tigen selbst gelegt und die Aus­
beutung des Menschen durch den 
Menschen abgeschafft. 

fast genau auf 10. Und dieses. 
Warten erfüllt die herbstliche 
Luft der Hauptstadt mit feierli­
cher Stille, die alles wachruft — 
den historischen Schuß des 
Kreuzers „Aurora”, der uns 
zum Symbol des Beginns einer 
neuen Ara wurde; die kummervol­
le Januarnacht, als das Herz des 
Revolutionsführers zu schlagen 
aufhörte; und die Schweigeminu­
te des Gedenkens an diejenigen, 
die vor 40 Jahren die Errungen­
schaften des Oktober mit ihrer 
Brust schützten.

Der Oktober lebt In unseren 
Herzen fort — well er die ruhm­
reiche heldenhafte Vergangenheit 
unseres Volkes ist.

Der Oktober lebt In unseren Ta­
ten fort — weil dies der heutige 
angespannte Arbeltsalltag der 
Heimat des Sozialismus ist.

Der Oktober lebt in unserem 
Sinnen und Trachten fort — weil 
der Kommunismus die Zukunft 
unseres Planeten ist. „Ehre dem 
Großen Oktober, der eine neue 
Epoche in der Geschichte der 
Menschheit — die Epoche des 
Übergangs vom Kapitalismus zum 
Sozialismus und Kommunismus 
— eingeleitet hat!” Dieses Trans­
parent Ist auf dem Platz von ei­
ner beliebigen Stelle aus zu se­
hen.

Auf den Gästetribünen befin­
den sich Veteranen der Kommu­
nistischen Partei und der Okto­
berrevolution, Helden des Bür­
ger- und des Großen Vaterländi­
schen Krieges, Schrittmacher der 
Produktion. namhafte Wis­
senschaftler und Kulturschaf­
fende. Kosmonauten sowie 
zahlreiche ausländische Gäste, 
Abwesend sind ’ a u c h die 
Chefs der in der UdSSR akkre-

Die Ideen und die Sache der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution sind zum Banner un­
serer Zelt geworden. Ein Beweis 
dafür ist die Erstarkung des 
reellen Sozialismus, die lebendi­
ge Verkörperung der marxistisch- 
leninistischen Lehre. Durch die 
Arbeit und das Talent aller Ge­
nerationen der sowjetischen Men­
schen ist eine Gesellschaft geschaf­
fen w'orden. die die höchste Er­
rungenschaft der menschlichen 
Zivilisation versinnbildlicht, eine 
Gesellschaft sozialer Zuversicht, 
Gerechtigkeit und wahrer Volks­
herrschalt. Der Sozialismus 
bringt seine Möglichkeiten und 
prinzipiellen Vorzüge vor dem 
Kapitalismus immer voller zur 
Geltung. Die Anziehungskraft 
seines Vorbilds und seiner un­
schätzbaren historischen Erfah­
rungen vergrößert sich.

Das sowjetische Volk unter 
der Leitung der Kommunisti­
schen Partei hat einen wahrhaft 
heldenhaften Weg zurückgelegt. 
Das ist ein Weg der Neuerersu­
che. des Kampfes und der selbst­
losen Arbeit der breitesten Mas­
sen. In dieser Zelt haben wir un­
ser Land in einen machtvollen 
sozialistischen Staat verwandelt. 

dem Roten Platz
dltierten diplomatischen Vertre­
tungen.

Mit stürmischem, anhaltendem 
Beifall begrüßen die Moskauer 
und die Gäste der Hauptstadt die 
führenden Persönlichkeiten der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates. Auf die Zentral­
tribüne des Lenln-Mausoleums 
steigen die Genossen M. S. Gor­
batschow, G. A. Alijew, W. I. 
Worotnikow', V. W. Grischin, 
A. A. Gromyko, J. K. Liga 
tschow, N. I. Ryshkow, M. S. So- 
lomenzew, V. M. Tschebrikow. 
E. A. Schewardnadse, P. N. De- 
mltschew, W. I. Dolgich, W. W. 
Kusnezow, B. N. Ponomarjow', 
N. W. Talysin, B. N. Jelzin, L. N 
Saikow, M. W. Simjanin, 1. W. 
Kapitonow, W. P. Nikonow, K. V. 
Russakow. Unter ihnen befinden 
sich auch führende Militärs.

Anwesend auf der Tribüne ist 
der Generalsekretär des ZK der 
Arbeiterpartei Äthiopiens und 
Vorsitzende des Provisorischen 
Militärischen Verw'altungsratcs 
des Sozialistischen Äthiopiens 
Mengistu Halle Marlam.

Das Glockenspiel am Spasskl- 
Turm des Kreml schlägt zehn.

Der Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU Verteidi­
gungsminister der UdSSR Mar­
schall der Sowjetunion S. L. So­
kolow nimmt den Rapport des 
Kommandierenden der Parade 
Generaloberst W. M. Archipow 
entgegen, fährt die Truppen ab 
und beglückwünscht die Parade­
teilnehmer zum Fest des Gro­
ßen Oktober. Als Antwort er­
klingt ein dreifaches „Hurra!”

Darauf steigt der Marschall 
der Sowjetunion S. L. Sokolow 
auf die Tribüne des JVIatHolaums 
und hält eine Ansprache.

L. SOKOLOW
Der große Sieg über den deut­
schen Faschismus und den japa­
nischen Militarismus, dessen 40. 
Jahrestag unser Volk in diesem 
Jahr großzügig begangen hat. 
ist zum Triumph der Sowjetord­
nung geworden. Es gibt keine 
Kraft, die unser Volk, das Schöp­
fer seines Glücks ist, bezwingen 
könnte.

Bei allem, was wir errungen 
haben, ist die Rolle der Lenin­
schen Partei unermeßlich groß. 
In der Treue zum Marxismus-Le­
ninismus und im wissenschaftlich 
argumentierten realistischen Her­
angehen an die Lösung von 
Schlüsselproblemen der Gegen­
wart und Zukunlt liegt das Un­
terpfand der Erfolge in allen 
Bereichen ihrer Tätigkeit. Wärm­
ste Billigung und einmütige Un­
terstützung der Angehörigen der 
Armee und Flotte wie auch aller 
sowjetischen Menschen haben 
die Beschlüsse des April- und 
des Oktoberplenums des ZK der 
KPdSU von 1985 gefunden. 
Mit großer Begeisterung haben 
sie den Entwurf der Neufassung 
des Programms der KPdSU und 
andere Dokumente zum Partei­
tag aufgenommen.

(Schluß S. 2)

Auf dem Weg des Oktober—zu neuen Großtaten
Alma-Ata

Das Sowjetland, das einen lan­
gen und ruhmreichen Weg zu­
rückgelegt hat. Ist durch die 
Große Sozialistische Oktoberre­
volution ins Leben gerufen wor­
den. Das hat seine Widerspiege­
lung im Entwurf der Neufas­
sung des Programms der KPdSU 
gefunden. Der 68. Jahrestag des 
Oktober hat als ein frohes Fest 
in jedes sowjetische Haus Einzug 
gehalten und sich Im Rot der 
Fahnen, in deh Marschklängen 
und Liedern über die Straßen der 
Städte und Dörfer Kasachstans 
wie auch aller Sowjetrepubliken 
ergossen.

Alt und Jung begingen den 
Tag des 7. November mit dem 
Gefühl des Stolzes auf die Errun­
genschaften unseres sozialisti­
schen Vaterlandes, auf die teure 
Kommunistische Partei, die das 
Sowjetvolk Schritt für Schritt 
auf dem Wege des Aufbaus, des 
Fortschritts und des Friedens 
führt.

Die Werktätigen Alma-Atas 
kamen zum festlichen Umzug, er­
füllt vom Wunsch, die Beschlüs­
se der Plenartagungen des ZK 
der KPdSU von April und Okto­

ber 1985 Ins Leben umzusetzen, 
alles für die Realisierung der 
Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen des Abschlußjahres 
des elften Fünfjahrplans zu tun 
sowie den XXVII. Parteitag der 
KPdSU und den XVI. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans würdig zu begehen. An 
diesem Morgen erschienen die 
Arbeiter, Spezialisten und Ar­
beitsveteranen, Studenten und 
Schüler In den Straßen früher als 
sonst; sie trugen Transparente 
mit Rapporten über Erfolge In 
der Arbeit, in gesellschaftlicher 
Tätigkeit, Im Studium und rühm­
ten die Einheit von Partei und 
Volk, den Triumph der Ideen Le­
nins und des Großen Oktober.

Der Breshnew-Platz Ist wie zu 
Jeder Feier bunt und beelndruk- 
kend dekoriert. Am Gebäude des 
Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans Ist 
ein Wandbild angebracht, auf 
dem die Begründer des wissen­
schaftlichen Kommu n1s m u s 
K. Marx, Fr. Engels und der ge­
niale Forlführer Ihres unsterbli­
chen Werks W. I. Lenin darge­
stellt sind. An der anderen Seite 
des Platzes steht geschrieben; „Es 
lobe der 68. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution!” An den Gebäuden sind 
die Bildnisse des Generalsekre­

tärs des ZK der KPdSU M. S. 
Gorbatschow und der Mitglieder 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU angebracht. Es wehen die 
Staatsflaggen der UdSSR und 

der Unionsrepubliken, die die un­
erschütterliche Freundschaft und 
Brüderlichkeit aller Nationen und 
Völkerschaften der Sowjetunion 
symbolisieren.

Auf den Gästetribünen befin­
den sich Veteranen der Kommu­
nistischen Partei, des sozialisti­
schen Aufbaus und des Großen 
Vaterländischen Krieges, Schritt­
macher der Produktion, namhaf­
te Wissenschaftler und Kultur­
schaffende. Leiter von Ministeri­
en und anderen zentralen Staats­
organen, Vertreter von Partei-, 
Staats-, Gewerkschafts- und Kom, 
somolorganen sowie der Öffent­
lichkeit.

Von den Versammelten herz­
lich begrüßt, steigen um JO Uhr 
auf die Zentraltribüne das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Ku­
najew, der Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR S. M. Muka- 
schew, der Vorsitzende des Mlnl- 
sterrats der Kasachischen SSR 
N. A. Nasarbajew, die Mitglie­
der des Büros des ZK der Kom­

munistischen Partei Kasachstans 
J. F. Baschmakow, W. A. Gre- 
benjuk, K. K. Kasybajew, S. K. 
Kamalidenow, O. S. Mlroschchin, 
A. P. Rybnlkow, K. T. Turyssow.

Hier befinden sich auch der Stell­
vertretende Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR A. I. Tscher­
nyschow, die Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR M. M. Achme­
towa, E. Ch. Gukassow, u. 1. 
Sheltikow, T. B. Kuppajew, 
T. G. Muchamed-Rachimow, der 
Erste Sekretär des Alma-Ataer 
Gebietskomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans 
M. S. Mendybajew, das Mit­
glied des Militärrates — Lei­
ter der Politischen Verwaltung 
des Mittelasiatischen Militärbe­
zirks Generalleutnant G. W. 
Kotschkln, der Erste Sekretär des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
S. A. Abdrachmanow, der 
\ orsllzende des Alma-Ataer 

Geblotsvollzugskomitees W. P. 
Beljakow, der Erste Sekretär des 
Alma-Ataer Stadtkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stan s A. D. Koitschumanow, 
der Vorsitzende des Alma-Ataer 
Stadtvollzugskomitees A. A. Ku­
libajew.

In Paradeaufstellung stehen 
Kolonnen der Truppenteile auf 

dem Platz. Felerllch'klingen die 
Trompeten. Der Truppenchef des 
Mittelasiatischen Rotbanner-Mili­
tärbezirks Generaloberst W. N. 
Lobow nimmt den Rapport des 
Kommandierenden der Parade 
Generalleutnant S. K. Nurma- 
gambetow entgegen. fährt die 
Kolonnen der Paradeteilnehmer 
ab und gratuliert Ihnen zum all­
gemeinen Volksfest. Als Antwort 
erschallt ein einiges „Hurra!”

Nach dem Abfahren der Trup­
penteile begrüßt und beglück­
wünscht der Truppenchef des 
Mittelasiatischen Militärbezirks 
von der Zentraltribüne aus Im 
Namen und Im Auftrag des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR und der Regierung 
der Republik die Soldaten des 
Militärbezirks, die Werktätigen 
der Republikhauptstadt und ihre 
Gäste zum 68. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution.

Es erklingen feierlich die Hym­
nen der Sowjetunion und der 
Kasachischen SSR und erdröhnen 
die Salven des Festsaluts.

Exakter Trommelwirbel er­
tönt.

Die Parade beginnt.
Unter Marschklängen folgen 

den Trommelschlägern die verei­

nigten Offizierskolonnen. Das 
Banner des Militärbezirks wird 
vom Absolventen der Frunse-Mlli- 
tärakademle Oberstleutnant A. I. 

, Mowtschan getragen. Ihn beglei­
ten die Zöglinge derselben Aka­
demie Oberstleutnant G. P. Os- 
trlkow'skl und Major A. W. Pe- 
rewalow. In den Offizierskolon­
nen schreiten viele Spezialisten 
hoher Klasse und sachkundige 
Lehrmeister, die Ihre Erfahrun­
gen und Meisterschaft gern den 
Jungsoldaten vermitteln, die die 
besten Kampftraditionen der 
ruhmreichen sowjetischen Streit­
kräfte w'clterpflegen.

Die Aufmerksamkeit der Tri­
bünen lenken die Angehörigen 
(ter Alma-Ataer Allgemeinen Of­
fiziershochschule „Marschall der 
Sowjetunion I. s. Konew auf 
sich. In den fünfzehn Jahren ih­
res Bestehens hat diese Offi­
ziersschule die Streitkräfte des 
Landes durch viele Junge Offi­
ziere aufgefüllt, die ihren Mili­
tärdienst würdig in verschiede­
nen Truppenteilen ablelslen. Un­
ter den zur Militärparade er­
schienenen Einheiten gibt cs vie­
le Beste der politischen und Ge­
fechtsausbildung wie die Offi­
ziersschüler S. Morosow. R. Gln- 
dullln, M. ' Fcdorcnko. Im Zuge 
des sozialistischen Armcewettbc- 
werbs zu Ehren des XXVll. Par­
teitags der KPdSU leisten die 
künftigen Offiziere Beachtliches 
zur Erhaltung der Verteidigungs­
fähigkeit des Landes auf dem ge­
bührenden Niveau.

Von der Tribüne aus begrüßt 
man die Offiziere und Offiziers­
schüler der Rolbanner-Hochschu- 
le für Kommandeure der Grenz­
truppen „F. E. Dzlerzynski” des 
Komitees für Staatssicherheit der 
UdSSR, Trägerin des Ordens der 
Oktoberrevolution. Heilig sind 
für Jeden von ihnen die Worte 
aus dem Entwurf der Neufassung 
des Programms der KPdSU, die 
besagen, daß die Streitkräfte und 
die Organe der Staatssicherheit 
hohe Wachsamkeit üben und im­
mer bereit sein müssen, die Ma­
chenschaften des Imperialismus 
gegen die UdSSR und ihre Ver­
bündeten zu unterbinden und Je­
den Aggressor zu zerschlagen.

Dem Aufruf der teuren Partei 
folgend, pflegen und mehren die 
Nachfolger von Dzlerzynski die 
Kampftraditionen der Grenzsol­
daten der älteren Generationen. 
Die Losung „Die Wachsamkeit 
steigern und den Schutz der 
Staatsgrenzen zuverlässig sichern” 
Ist zum Wahlspruch des so­
zialistischen Wettbewerbs zu Eh­
ren des 68. Jahrestags der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
geworden. Von den nördlichen 
Breiten Kamtschatkas bis zu den 
Westgrenzen unseres Landes 
kann man Absolventen dieser 
ruhmreichen Offiziersschule be­
gegnen. di“ nun bereits mehr als 
fünfzig Jahre tapfere Beschützer 
unserer Heimat ausbildet. Auch 
die Offiziersschüler — die heuti­
gen Teilnehmer der Militärparade 
— der Lenin-Stipendiat A. Mach-

(Schluß S. 2)
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Friede und Schöpfertum auf den Bannern des Oktober
(Schluß)

Gegenwärtig hat die Partei 
) Kurs genommen auf die Be­
schleunigung der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung des 

| Landes auf der Grundlage des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, der größtmöglichen Fe­
stigung der Disziplin und Ord­
nung in allem. Es gilt. In den 
drql bevorstehenden Planzclträu- 
moh durch die Intensivierung der 
Wirtschaft einen Zuwachs des 
Industriepotentials zu gewähr­
leisten. der demjenigen In allen 
Jahren der Sowjetmacht geschaf­
fenen gleichkommt. Solch ein 
Tempo wird vom Leben von der 
Notwendigkeit diktiert, den 
Wohlstand der sowjetischen Men­
schen zu heben und die Verteidi­
gungsfähigkeit auf einem Niveau 
zu halten, das die Sicherheit 
unseres Staates und seiner Ver­
bündeten garantiert.

Das sowjetische Volk berei­
tet eine würdige Ehrung dem 
XXVII. Parteitag der KPdSU. 
Gewissenhaft fürs Gemeinwohl 
zu arbeiten, die Disziplin strlk’ 
einzuhalten, Verantwortlichkeit 
und Initiative zu bekunden und 
für die Interessen des Staates zu 
sorgen — das ist es. was von 
Jedem sowjetischen Menschen ge­
fordert wird. Die wichtigsten Ta­
geslosungen sind Tempo und 
Qualität. Organisiertheit und 
Sparsamkeit, rationelle Nutzung 
der Arbeitskräfte, materiellen 
und finanziellen Mittel. All das 
ist erforderlich, um unsere Hei­
mat noch machtvoller und das 
Leben der sowjetischen Men­
schen materiell und geistig noch 
reicher, vollblütiger und Inhalts­
reicher zu gestalten.

Die Aufbauarbeit des sowjeti­
schen Volkes erfolgt in einer 
komplizierten Internationalen La­
ge und anwachsenden Kriegsge­
fahr seitens der aggressiven Im­
perialistischen Kreise. In der 
Welt hat sich die Tätigkeit der­
jenigen Kräfte aktiviert, die die 

i wichtigsten Errungenschaften der 
j Entspannungsperlode abzubauen 
' und eine Überlegenheit über die 
sozialistische Gemeinschaft zu 
erlangen suchen. Die größte Ge­
fahr bildet heute die von den 
USA eingeleitete neue Runde 
des nuklearen Wettrüstens und 
ihre Pläne der Militarisierung 
des Weltraums.

Mit Ihren konstruktiven Vor- 
' schlagen und neuen Friedensin­
itiativen. einschließlich der groß­
angelegten einseitigen Maßnah­
men. demonstriert die Sowjet­
union ihr aufrichtiges Bestreben, 
die Gefahr einer nuklearen Ka­
tastrophe abzuwenden und das 
internationale Klima zu verbes­
sern. Unser Land ist sich seiner 
Verantwortung für die Geschik- 
ke- der Welt bewußt und unter­
nimmt alles nur Mögliche, den 
Teufelskreis der Hochrüstung tu 
sprengen, das Niveau der mili­
tärischen Konfrontation rapide 
zu senken und eine Wende von 
der Konfrontation zur Entspan­

nung und weitgehenden Interna­
tionalen Zusammenarbeit Im In­
teresse des Friedens und des 
Fortschritts zu gewährleisten.

In der expIosionSgefährdeten 
Internationalen Lage, wo die mh 
litärlschc Bedrohung durch den 
Imperialismus nicht abflaut, er­
füllen die Kommunistische Par­
tei und der Sowjetsta.it strikt das 
Vermächtnis Lenins, das sozialisti­
sche Vaterland zu schützen, festi­
gen unermüdlich die Wirtschafts- 
und Verteidigungsmacht des Staa­
tes. rüsten die Streitkräfte der 
UdSSR mit allem Notwondigen 
aus. Wir werden keine Verletzung 
der militär-strategischen Parität 
zwischen der Sowjetunion und 
den USA. der Organisation des 
Warschauer Vertrags und der 
NATO zulassen. Heute sind die 
Wirtschaftsmacht des Sowletstpa- 
tes und sein wissenschaftlich tech­
nisches Potential >o. daß niemand 
die Fähigkeit und Entschlossen­
heit unseres Volkes bezweifeln 
kann, eine beliebige Herausfor­
derung zu erwidern und seine so­
zialistischen Errungenschaften Zu 
verteidigen. Den erhabenen Zie­
len der Verteidigung des Frie­
dens dient die erstarkende Ein­
heit der mächtigen sozialistischen 
Gemeinschaft.

Die bewaffneten Beschützer des 
sozialistischen Vaterlandes. dte 
im Geiste der grenzenlosen Er­
gebenheit der Kommunistischen 
Partei und Ihrem Volke erzogen 
sind und den revolutionären und 
Kampftradltloncr» Treue halten, 
behüten zuverlässig die friedli­
che Aufbauarbeit der sowjeti­
schen Menschen. Mit neuen Er­
folgen bei der Hebung der Wach­
samkeit und Kampfbereitschaft 
der Truppenteile und Schiffe rü­
sten sie zum fälligen XXVII. 
Parteitag der KPdSU. In einheit­
licher Gefechtsordnung mit den 
Soldaten der Armeen der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags sind dte Sowjptroldpten 
stets bereit, ihre patriotische und 
internationale Pflicht in Ehren 
erfüllen.

Es lebe de? 68. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution!

Ehre den heldenmütigen Streit­
kräften der UdSSR!

Es lebe die Leninsche Kom­
munistische Partei der Sowjet­
union — die leitende und rich­
tunggebende Kraft der sowjeti­
schen Gesellschaft!

A
Über dem Roten Platz er­

schallt ein mächt ges. vielstimmi­
ges ..Hurra!” Es ertönt die Staats- 
tnmne der Sowjetunion. Darauf 
erdröhnen die Salven des Artllle- 
riecaluts.

Der Marsch der Truppen be­
ginnt.

Den Platz betreten die Trom­
melschläger und die Fanfaren­
bläser — Zöglinge der Moskauer 
Mllltärmuslkschule. Nach alter 
Tradition wird ihnen das Ehren­
recht zuteil, die Paraden in der 
Hauptstadt unserer Heimat zu er­
öffnen.

Vor dem Mausoleum sind Jetzt 

die Hörer der Militärakademie 
„M. W. Frunsb". Heute ist sie 
eines der Hauptzentren der so­
wjetischen Militärwissenschaft. 
Neben den Veteranen unserer 
heldenmütigen Streitkräfte 
schreiten auf der Parade Junge 
Offiziere. Über die Pflasterstei­
ne schreiten die Zöglinge der Mi­
litärpolitischen Akademie „W. I. 
Lenin ‘ — die Nachfolger der le­
gendären roten Kommissare. Ihr 
erster Abgang fand im März 
1920 statt Seit Jener Zelt füllt 
die Akademie die Armee und 
Flotte mit standhaften Politkämp­
fern auf. Im Anmarsch sind die 
Hörer der Militärakademie 
„F. E. Dzlerzynski”. der Mili­
tärakademie der Panzertruppen 
..Marschall der Sowjetunion 
R. J. Malinowski”, der Pionier­
akademie „V. W Kuibyschew”, 
der Militärakademie des Chemi­
schen Dienstes .Marschall der 
Sowjetunion S. K. Tlmoschen- 
ko”, der Militärakademie der 
luftstreltkräfte ,,J. A. Gagarin”, 
der Militärakademie der Inge­
nieure der Luftstreltkräfte ..Pro­
fessor N. J Shukowski”.

Beachtenswert Ist, daß Jetzt 
fast alle Kommandeure, die Offi- 
ziershochschulcn absolviert ha­
ben. Ingenleurberufo beherrschen. 
Ein solches Niveau der Aus­
bildung. die später an den Aka­
demien vollendet wird. l«t eine 
Forderung der Zelt, ein Bedürf­
nis unserer modernen Streitkräf­
te, eine unerläßliche Bedingung 
Ihrer weiteren Entwicklung und 
Vervollkommnung.

In den Parodckolonncn vieler 
Akademien schreiten Offiziere, 
die sich in der praktischen Tä­
tigkeit vortrefflich bewährten 
und ihre Internationale Pflicht 
In der Demokratischen Republik- 
Afghanistan würdig erfüllten. Un­
ter ihnen sind A. Sacharow, Trä­
ger des Rotbannerordens und dés 
Ordens ..Roter Stern”. Haupt­
mann N. Bastrjukow. Träger des 
Ordens ..Roter Stern” und der 
Tapferkeltsmedallle, und viele 
andere. Der Vater des Paradeteil- 
nehmens Majors N. Slwachln war 
zum Beispiel Teilnehmer der Slc- 
gesparade und der Großvater des 
Hauptmanns A. Lobatsch war ei­
ner der ersten Kommissare der 
Roten Armee. Mitarbeiter der 
Tscheka. Träger von drei Rotban- 
ner- und zwei Orden ..Roter 
Stern”.

Auf dem Platz rattern Moto­
ren. Vom Historischen Museum 
her erscheinen die Kampfmaschi­
nenkolonnen der Tamaner Moto- 
r'slcrten Gardeschützendlv'.slon 
,.M. 1 Kalinin”. Ihnen folgen 
Einheiten der LuHlandetruppen. 
Sie werden von Panzersoldaten, 
Artilleristen und Fh-Rak^teneln- 
helfen abgelöst. Die Kolonne 
der Kampftechnik wird von Ein­
heiten taktischer und operativ- 
taktischer Raketen abgeschlossen.

Jeder, der beute Dienst unter 
den Kampfbannern leistet, Ist 
stolz auf die Heldentaten der 
Streitkräfte, auf ihre heldenhaf­
te Kampfgeschldhte. Die Armee­
angehörigen sind treue Erben des 

Kampfruhmes dér älteren Gene­
rationen, mehren und entwickeln 
durch Ihre militärische Tätigkeit 
und musterhafte Erfüllung ihrer 
Soldatenpfllcht die Kampftradl- 
tloncn und sind ständig bereit, 
das sowjetische Vaterland auf den 
ersten Ruf der Partei hin mutig 
und sachkundig, mit W’Ürde und 
Ehre, ohne ihr Blut und ihr Le­
ben selbst zu schonen, zu vertei­
digen.

Am Mausoleum marschiert das 
vereinigte Musikkorps vorbei. 
Der Parademarsch verstummt, 
und der ganze riesige Platz wird 
beim feierlichen tignal der Fan­
faren gleichsam von einem rq- 
ten „Meer” Überflutet. Das sind 
die Reihen der Fahnenträger, die 
den Platz betreten. Über den 
hoch roten Fahnen erhebt sich ein 
Danner mit dem Porträt W 1. Le­
nins und das Transparent „Wür­
digen wir den XXVII. Parteitag 
der KPdSU durch selbstlose Ar­
beit!”

„Es lebe die Kommunistische 
Par.ei, ale führende und lenken- 
ue Kraft der sowjetischen Ge­
sellschaft!” erschallt ein Hoch­
ruf. der durch ein allgemeines 
..Hurra!” erwidert wird. Die 
jüngsten Teilnehmer des Festes 
— vcle Pioniere — laufen die 
Maüsoleumstreppe hinauf. Sie 
übirrt.chen den führenden Re­
präsentanten der KPdSU und des 
[ owjetstaates Blumen und rote 
Schienen.

Die Visitenkarte der Haupt­
stadt — das stolze Wahrzeichen 
der Stadt mit dem goldenen Hei­
de nstern — eröffnet, die Demon­
stration der Moskauer Die Werk­
tätigen ;dcr Hauptstadt schließen 
das Planjahrfünft erfolgreich ab.

„Wir werden auf Aktivistenart 
gleich Stachanow arbeiten!” die­
ser Aufruf wiederholt sich Immer 
wieder in der roten Flut von 
Transparenten. Mit Ihm sind die 
Moskauer Bau- und Transportar­
beiter, Maschinenbauer und Tex­
tilarbeiter auf dem Roten Platz 
erschienen. „Stachanow-Arbei­
ter”, „Auf Stachanowsche Art 
arbeiten” — der Name dieses 
e.nfachen Bergarbeiters, der das 
Beispiel einer heldenmütigen Ar­
beit geliefert hat. lebt bereits ein 
halbes Jahrhundert nicht nur In 
unserem Gedächtnis und In der 
Geschichte der ersten Planjahr- 
iünfté fort. Ér Ist auch heute em 
• ■ mbol der Initiative, ein Sym­
bol des Kampfes um alles Fort­
schrittliche gegen das Überhol­
te und Überlebte

Ja. die Zeit drängt. Das hohe 
Tempo wird uns heule vom Le­
ben selbst und von der Notwen­
digkeit diktiert, den Wohlstand 
der sowjetischen Menschen zu 
erhöhen, dl? Verteidigungsmacht 
des Landes auf einem Niveau auf­
rechtzuerhalten. das ein stabiles 
Gleichgewicht in der Welt, 
Sicherheit unseres Staates 
seiner Verbündeten strikt 
währlelstet Deshalb gehören 
Heldentaten der Bahnbrecher 
Stachanow-Arbelter.
sehen, die der Zelt voraus 
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nlcht nur der Geschichte, son­
dern auch unseren Tagen an, denn- 
das Land steht heute vor der 
Aufgabe,, einen ebensolchen, aber 
seinem Ausmaß nach noch viel 
größeren Arbcitsaufschwung im 
Bereich der Intensivierung derz 
Produktion und der Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts zu erreichen.

Jede Generation der Moskauer 
Werktätigen brachte neue Nach­
folger dieser ruhmreichen Initiati­
ve! hervor. In diesem Planjahr­
fünft hat die Initiative des Werks 
„BIL” und der Vereinigung „Sa- 
rja”, die Erkenntnisse der Wis­
senschaft weitgehend bei der Ein­
sparung von materiellen, Arbelts- 
und Energlcressourcen zu nutzen. 
In Moskau ein wahrhaft Stacha- 
nowsche Ausmaß angenommen.

Besonders erfreulich ist die 
diesjährige Oktoberfeier auch 
dem ruhmreichen Werkzeugma­
schinenbauer N. S. Tgch'klrjow, 
der bereits zwei Planjahrfünfte 
lang die Produktionsvereinigung 
„Werkzeugmaschine nbau werk 
.Sergo Ordshonlkldse'” leitet. Am 
Vorabend des Feiertages ist ihm 
der Titel ..Held der Sozialisti­
schen Arbeit” verliehen worden.

„Es lebe die heldenmütige 
Arbeiterklasse des Sowjetlandesl” 
schalt* es über dem Platz.

In den ersten Reihen der Fest­
kolonne der berühmten „Trjoch- 
gorka” schreiten Oleg und Jew­
geni Papugln — angestammte 
Weber. 300 Jahre Ist die Tätig­
keitsdauer dieser Arbeiterfamilie. 
Sie entstand Im stürmischen Jahr 
der ersten russischen Revolution, 
deren 80. Jahrestag das sowjeti­
sche Volk in diesen Tagen begeht.

Auf den Kampfbarrlkadèn von 
Prcsnja wurde das ABC der Re­
volution erlernt. Unter der Lei­
tung der Bolschcwlkl-Lenlnlsten 
kämpfte man beharrlich um die 
Verwirklichung des ersten Pro­
gramms der Partei, das auf dem 
II. Parteitag, der FDAPR im Jah­
re 1903 angenommen wurde. Bel 
der Realisierung dieses 
Programms ging die Partei durch 
die Hammen dreier russischer Re­
volutionen und verkündete im 
Jahre J917 die Erreichung ihres 
wichtigsten Programmziels — 
rile Gründung eines Arbeiter- und 
Bauernstaates.

Sehr aufmerksam und interes­
siert lesen sich die sowjetischen 
Menschen In die Zeilen des wich­
tigsten Parteidokuments ein.

„Die Erarbeitung und Erörte­
rung des Entwurfs der Neufas­
sung des Programms der KPdSU, 
das von äußerst großer interna­
tionaler Bedeutung ist, ist das 
größte Ereignis im Leben der 
Partei’ und des ganzen Sowjetvol­
kes”. sagt der Vizepräsident der 
AdW der UdSSR. Akademiemit­
glied P. N. Fedossejew. .Eine 
Besonderheit dieses Dokuments 
ist die Kontinuität in der Ent­
wicklung dtr Theorie und In den 
Programmzielsetzungen der Par­
tei. Die KPdSU hat ein hohes An­
sehen in der internationalen kom- 

monistischen Bewegung und eine 
feste Unterstützung durch das 
Sowjetvolk erworben, das der 
revolutionären Lehre treu bleibt. 
Das Programm der KPdSU In sei­
ner neuen Fassung Ist ein Pro­
gramm der planmäßigen und all- 
seitigen Vervollkommnung der 
sozialistischen Gesellschaft und 
der weiteren \ orwärlsbewcgung 
zum Kommunismus auf der 
Grundlage der Beschleunigung 
der sozialen und wirtschaftlichen 
Entwicklung Darin widerspiegelt 
sich allseitig die von der Partei 
entwickelte Konzeption des Kamp­
fes um Frieden und sozialen Fort­
schritt.”

Das heutige Fest nahm Jedoch 
seinen Anlang an den Rändern 
der Hauptstadt. Der Weg der 
Kolonnen begann an den Werk­
loren. Viele davon passierten den 
Oktoberplatz, einen alten Platz 
von Moskau der am Vorabend des 
Feiertages buchstäblich neugebo­
ren wurde. Tags zuvor wurde 
hier das Denkmal Wladimir 
Iljllsch Lenins eröffnet.

„Das ist ein Denkmal der Re­
volution, ihres Führers und ihres 
\olkes, das eine Heldentat be­
gangen hat", meint der Volks­
künstler der UdSSR L. J. Kerbel, 
Leiter des Denkmalschöpferkoi- 
lektlvs. Der heutige Tag ist für 
den Bildhauer besonders festlich: 
Er wurde am 7. November 1917 
geboren und beendete am Vor­
abend des 68. Jahrestages des 
Oktober seine neue Arbeit. 
„Dieses Monument wurde vom 
ganzen Land geschaffen. Es steht 
in der Mitte einer Grünanlage 
zwischen den Birken, die von den 
Delegationen aus Uljanowsk und 
Leningrad gepflanzt worden sind. 
Den riesigen Granitfelsen für das 
Postament hat man aus der Uk­
raine gebracht. Die Figur Iljltschs 
aus Bronze ist in einem Werk 
bei Moskau und die Skulpturen­
gruppe — in Leningrad gegossen 
worden. Diese Arbeit hat weni­
ger als zwei Jahre gedauert. Wir 
widmen sie dem XXVII. Partei­
tag der KPdSU.”

Der neue architektonische 
Komplex hat besondere histori­
sche Koordinaten. Das Monu­
ment erhebt sich dort, wo sich im 
Jahre 1917 der Stab der Roten 
Garde von Samoskworetschje be­
fand. Er ragt auf dem Platz em­
por*, dem die Revolution ihren 
Namen gab.

Eine Garbe goldschimmernder 
Ähren, eine Gabe des scheidenden 
Herbstes, die die Arbeit der Ak­
kerbauern krönt, schwebt über 
den Kolonnen der Moskauer 
Landwirtschaftlichen Timirjasew- 
Akademie. Auf dem Transparent 
ist der Rapport zu lesen: 200 Mil­
lionen Rubel beträgt der ökono­
mische Effekt der Einführung ih­
rer Entwicklungen in die Produk­
tion während des elften Plan­
jahrfünfts. Die Wissenschaftler 
suchen nach Wegen -zur Steige­
rung der Bodenfruchtbarkeit, 
streben eine Hebung der Er­
tragfähigkeit der landw 1 r t-

vor
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schaftllehen Kulturen und der 
Tierleislungen an, erarbeiten wls- 
senschaftlicne Grundlagen für In­
tensivtechnologien. Die Absol­
venten der TimirJaseW-Akademie 
tragen diese Neuheiten ins Dorf. 
In den zehn letzten Jahren hat 
die Akademie etwa 9 000 Spe­
zialisten für die Landwirtschaft 
ausgebildet.

„Jugend aller Nationen...” 
tont es über dem Platz, und die 
Studenten der Universität der 
Völkerfreundschaft „P. Lumum­
ba”. die in diesem Jahr ihr 
25Jährlgcs Jubiläum beging, 
stimmen sofort mit ein in dieses 
populäre Lied, das kürzlich auf 
den XII. weltfestsplelen der 
Jugend gesungen wurde. An die­
ser Lehranstalt studieren Abge­
sandte aus mehr als hundert 
Staaten. Einer von Ihnen — La- 
kl Slrll Mabasa Ist aus der Re­
publik Südafrika gekommen. 
Nach Absolvierung der historisch- 
philologischen Fakultät setzte er 
seine Ausbildung an der Aspi­
rantur In einem Themenbereich 
fort, der mit der Erforschung der 
Kampferfahrungen des russischen 
Proletariats zusammenhängt.

„Gerade in ihr. in Ihrer 
fast 70 Jahren vollbrachten 
volutlon”, sagt Laki Mabasa be­
wegt, „liegt die Quelle des 
heutigen Kampfes der Patrioten 
meines Lanaes gegen das rassisti­
sche Kolonialregime. In der Re­
publik Südafrika wird der Wert 
des Menschen durch die Farbe 
seiner Haut bestimmt. Nach der 
Immatrikulierung an der Univer­
sität der Völkerfreundschaft 
hielt Ich zum ersten Mal 
Möglichkeit des Kontakts 
Vertretern vieler Rassen und 
tlonalltäten und konnte mit 
nen unter normalen, kamerad­
schaftlichen Verhältnissen leben 
und lernen. Dadurch empfand 
ich noch schärfer den ganzen 
Schrecken des Rassismus. die 
ganze Unmenschlichkeit der na­
tionalen Unterjochung.

Die letzten Kolonnen der De­
monstranten passieften den Isto- 
rltscheskl Projesd und näherten 
sich den Tribünen. ES erschallen 
Hochrufe auf die Kommunisti­
sche Partei der Sowjetunion, auf 
das Sowjetvolk und auf alle Völ­
ker. die den Sozialismus auf­
bauen. Die Führer der Partei und 
des Staates begrüßen die Werk­
tätigen Moskaus. „Volk und Par­
tei sind eins!” besagt das Trans­
parent über der Kolonne, die den 
Umzug abschließt. Das ergreifen­
de Wort der Partei erfüllte die 
Taten und Vorhaben der Sowjet­
menschen mit neuer Energie und 
mit Verantwortungsgefühl. und 
der Jahrestag des Oktober reflek­
tierte wie im Spiegel den siche­
ren Schritt des Volkes zu Schöp­
fertum und Frieden.

Den Bericht vom Roten Platz 
erstatteten die TASS-Körres- 
pondenten
L. Jermakowa, J. All-Sade, 
A. Belikow, N. Shelesnow. 
O. Moskowski und L. Tscher- 
nenko

er- 
dié 
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Na- 
ih-

Auf dem Weg des Oktober zu neuen Großtaten
(Schluß)

njuk, die Dzlerzynskl-Stipéndla- 
lcn W. Schejdula, S. Manujlow 
und andere Beste der politischen 
und Gefechtsausbildung möchten 
Beschützer der Heimat werden.

i Als ein gutes Beispiel dient Je- 
I dem von ihnen der Kampf weg 
von 38 Hochschulabsolventen —

i Helden der Sowjetunion.
Die Versammelten begrüßen 

die an den Tribünen vorbeimar­
schierenden motorisierten Schüt- 

! zenelnhelten. Das Land hat sie 
I mit moderner Technik ausgerü- 
, stet, mit deren Hilfe sie noch so 
I komplizierte Kampfhandlungen 
I erfolgreich unternehmen können. 
' In den zur Parade angetretenen 

und von Oberst L. W. Owsjanow 
• geleiteten Einheiten gibt es nicht 
i wenig Soldaten, dlo während der 
I jüngsten Übungen hohe Organi- 
I slèrthelt. Disziplin und Meister­
schaft bekundet haben. Unter den 
schwierigen Bedingungen eines 
modernen Kampfes lösen sie er­
folgreich die ihnen gestellten Auf­
gaben; dabei wirken sie exakt mit 
anderen Waffengattungen zusam­
men. Unter den Spitzenreitern 
des sozialistischen ......
sind Untersergeant ..
now, Starschlna W. Bogatow und 
andere.

Mit Erfolgen ehren auch die 
Nachrichtensoldaten den Feiertag. 
In ihren Reihen marschieren 
zählreiche Spezialisten hoher 
Klasse und Leistungssportler Sie 
verfügen über moderne Technik 
und sichern sachkundig eine zu­
verlässige Verbindung

Auch in den Paradekolonnen 
der Soldaten der Inneren Trup­
pen befinden sich viele Beste cor 
politischen und Gefechtsausbil­
dung. Unter (denjenigen, dte ih­
ren Militärdienst beim Schutz 

dos sozialistischen Eigentums und 
der öffentlichen Ordnung gewis­
senhaft und mutig ablelsten, 
sind der Chef der führenden 
Kompanie Hauptmann J. Sady­
kow, Chef der iührenden Kompa­
nie Oberleutnänt 1. Lachöw und 
andere.

Die Festparade der Truppen 
geht zu Ende. Über den Platz 
rollt das machtvolle Dröhnen der 
Motoren. Den Kampfrapport zum 
allgemeinen Volksfest erstatten 
die Besatzungen der furchtgebie­
tenden Schützenpanzer, die be- 

' reit sind, den Aggressor zu beliebi­
ger Minute zu vernichten, ihre Ein­
heiten leisten ihren täglichen Mi­
litärdienst unter der Devise „Un­
ser selbstloses militärisches Be­
mühen zum 40. Jahrestag des 
großen Sieges und zum XXVII 
Parteitag per KPdSU.”

Während der Übungen unter 
. J ampfähnlichen Bedingungen 
stellen sich die Soldaten dje Auf­
gabe, die Ziele mit dem 'ersten

Wettbewerbs
I. Makscha-

Schuß bei Grenzentfernung zu 
vernichten. Wort und Tat stirtimen 
bei ihnen überein. Viele erfüllen 
die Gefechtsübungsaufgaben nur 
mit „gut” und ..ausgezeichnet”.

Die auf der Parade vertretene 
Kampfraketentechnik ist eine si­
chere Waffe in den Händen der 
Sowjetarmee, die bereit Ist, 
sozialistische Vaterland und 
großen Errungenschaften des 
tober zu verteidigen.

Die Mllltärparade wird 
dem Vorbeimarsch des vereinig­
ten Musikkorps abgeschlossen.

Am 68. Jahrestag des allge­
meinen Volksfestes haben die An­
gehörigen des Mittelasiatischen 
Rotbanncr-Mllltärbezirks und des 
östlichen Rotbanner-Grenzbe­
zirks erneut ihre hohe Gefechts­
ausbildung und ihre grenzenlose 
Treue zur Kommunistischen Par­
tei und dem sowjetischen Volk 
manifestiert, dié konsequent für 
die Abwendung der Gefahr eines 
neuen Weltkrieges, für allgemei­
ne Sicherheit und Abrüstung 
kämpfen.

Wie es im Entwurf der Neufas­
sung des Programms der Partei 
helft, wird die KPdSU auch künf­
tig alles von ihr Abhängige tun 
zur Erhaltung der friedlichen Be­
dingungen für die Aufbauarbeit 
der sowjetischen Menschen, zur 
Verbesserung der internationalen 
Beziehungen, zur Einstellung des 
die Welt CU.-J..'. 
Wettrüstens sowie zur 
düng der nuklearen 
fahr In der die Völker

Als Antwort auf die ------
'< rsorge der Partei und der Re­

gierung um die Festigung der 
Verteidigungsmacht des Landes, 
um den Frieden und das Wohl 
der Werktätigen, brachten die 
Soldaten Ihr Bestreben zum Aus­
druck. das Kampfpoténtiäl der 
Streitkräfte, die Kampfmclstet-, 

schäft und die idedloglBChe Stand­
haftigkeit zu steigern, der pa­
triotischen und internationalisti­
schen Pflicht stets Treue zu wah­
ren und zur Vernichtung Jedes 
Agressors bereit zu sein.

Die strengen Farbtöne der Mi­
litärparade werden durch die 
frohen Farben der Demonstration 
rler Werktätigen von Alitia-Ata 
abgelöst. Den Platz füllen Jun- 
ppn In farbenprächtigen Anzü­
gen. Sie bilden das lo­
dern Sowiotbörp'T tpuofRt** Wort 
..Ixmln”. Fs erschallt ein Hochruf 
auf den Großen Oktober. 
Dann entsteht gleichsam 
von «plbct Pln lebend'err Korri­
dor. in dem sic*’ dekorierte An­
lagen mit den B’lf'nls’nn von 
K. Mârx Fr Engels W I Lo­
rin und dr- pr'rtri’ts der M'ttrl'p- 
/•«r r'rc Politbüros des ZK der 
”PdSU bewogen. Auf dem Platz 
flammt wie auf einem glgantl-

das 
die 
Ok-

mit

überschwemmenden 
Abwen- 

Krlegsge- 
schweben, 
väterliche

schen Bildschirm in hellen Buch­
staben: „KUdbU .

Unvergeßlich sind die Worte 
W. Majakowskis „Die Partei und 
Lenin sind Zwillinge”. Die un­
trennbare Verbindung unu tiefe 
Kontinuität der Kommun.sten-Lé- 
ninlsten verschiedener Generatio­
nen. ihr Neuerertum und Zu­
kunftsstreben widerspiegelten sich 
erneut in den Entwürfen der Neu­
fassung des Programms der 
KPdSU und des Parteistatuts. 
Diese am Vorabend des Feier­
tags veröffentlichten historischen 
Dokumente symbolisieren die un­
erschütterliche Festigkeit unserer 
sozialistischen Grundsätze. die 
Unsterblichkeit und umgestalten­
de Kraft der Ideen des Großen 
Oktober.

Auf die Sorge der Partei um 
die Beschleunigung der sozialen 
und wirtschaftlichen Entwicklung 
des Landes, um die Hebung des 
Volkswohlstandes antworten die 
Alma-Ataer mit Aktivistenarbeit 
und schaffen eine zuverlässige 
Grundlage für einen sicheren 
Start ins zwölfte Planjahrfünft. 
Feierlich ziehen dekorierte Anla­
gen „Ehre den Werktätigen des 
fünffach ordengeschmückten Ka­
sachstan!", „Gebiet Alma-Ata, 
zweifacher Lenlnordenträgcr” 
vorbei. Wie auf einem Farbblld- 
schlrm flammen vor den Tribünen 
die Worte auf: „Der Kommunis­
mus wird siegen!” und ..Aktivi­
stenarbeit zum XXVII. Partei­
tag!”

Unter den Klängen einer Fcst- 
ouverlüfe strömen auf den Platz 
die vereinigten Demonstrantenko­
lonnen. Ihnen voran kommt das 
Panncau „Alma-Ata”, ihm folgt 
die Fahnè der Stadt. Es erschallt 
ein Hochruf auf den 68. Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution, der in ein viel­
stimmiges „Hurra!” übergeht.

In der Kolonne der Schrittma­
cher des Produktionsaufgebots 
zu Ehren des Feiertags schreiten 
die Arbeiter und Spezialisten der 
Betriebe, der Alma-Ataer Stadt­
bezirke Moskowski. Lcnlnski, 
Ala tau und Sowjetski. Im An­
marsch sind die Werktätigen des 
Auesow-, des Kalinin-, des Frun- 
se- und des Oktjabrskl-Stadt- 
bezlrks. Den Geburtstag

Sowjetstaates mit Sie- 
lm sozialistischen Wcllbc- 
zu begehen wurde zu 

ruhmreichen Tradi- 
Dlc Industriebetriebe von

des 
gen 
werb 
einer 
Hon.__
Alma-Ata realisierten seit Jahres­
beginn überplanmäßig Erzeugnis­
se für fast 27 Millionen Rubel. 
Die Selbstkosten und die Mate­
rialintensität der Erzeugnisse 
sind gesunken. Übererfüllt wur­
den die Auflagen bei der Erzeu­
gung von Elektroenergie und bei 
der Produktion von Ersatzteilen 
für Traktoren und Kraftwagen

sowle beim Ausstoß von Walzaus­
rüstungen. Der geplante Umlang 
der Produktion von Volksbedarfs­
gütern wurde bei den meisten 
Waren Überboten.

Die Ausstattung der Festko- 
lönnen Widerspiegelt dén Volkfc- 
umfassenden Aufschwung der 
Vorbereitung dös XXVII. Partei­
tags der KPdSU und des XVI. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Immer wie­
der sieht man Rapporte über 
die Errungenschaften, Transpa­
rente mit Aufrufen, die Planauf­
lagen und Verpflichtungen des 
Jahres éowlo des ganzen Plan- 
Jahrfünfts vorfristig zu erfüllen. 
Ihren Beitrag zur sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklung des 
Landes vergrößernd, setzen die 
sowjetischen Menschen verschie­
dener Alters und Berufe das 
Werk des Oktober fort. Dazu 
trägt die vielseitige massenpoli­
tische und ideologische Arbeit 
der Parteiorganisationen bei. Auf 
ihren Berichtswahl Versammlungen 
und Konferenzen bewerten die 
Kommunisten anspruchsvoll die 
Ergebnisse des Geleisteten, und 
werfen lebenswichtige Fragen 
der weiteren Vorwärtsbewegung, 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, der Festigung der 
Ordnung und Disziplin auf Das 
streben die Arbcltskollcktlvc an, 
deren Mitglieder sie sind und de­
ren Rolle in der Produktion und 
im öffentlichen Leben in letzter 
Zelt bedeutend gewachsen Ist.

Da fährt eine Dekorationsanla­
ge — eine große Spule mit Ver­
schiedenfarbigem Garn. Ihr fol­
gen die Vertreter des Baumwoll- 
komblnats. Seit Beginn des Plan- 
Jahrfünfts hat man hier den Pro­
duktionsumfang um mehr als 27 
Prozent vergrößert. Über der Ko­
lonne erhebt sich hoch das Pla­
kat: „Die gesamte überplanmäßi­
ge Produktion des Kombinats 
wurde durch dlo Steigerung der 

.......  .................. erzielt.” 
vier 
der 
der 
der 
So- 
ZK

Arbeitsproduktiv 11 ä t 
Das Kollektiv wurde 
Jahre hlnd u r c h mit 
Roten Wanderfahne des ZK 
KPdSU, des Ministerrats 
UdSSR, des Zentralrats der 
wjetgewerkschaften und des 
des Komsomol ausgezeichnet.

Dor Schwermaschinenbaube­
trieb vervollkommnet immer 
schneller seine Produktion und 
spart dabei Ressourcen. MeJir als 
400 Arbeiter haben Ihre Fünf- 
Jahraufgaben bereits erfüllt, dar­
unter die Brigaden von J. Slra- 
shetdlnow. A. Ossipow, A. Blke- 
jew, A. Drygln, Der Innendrc- 
ncr W. Jalkow und der Rohrer 
A. Schalnew arbeiten schon lange 
nach dem Kalender von 1986. 
Nach den Veteranen des Be­
triebs und den Wettbewerbs- 
Schrittmachern richten sich die 
Neulinge. Es sei hier an die Lo­

sung des ZK der KPdSU erin­
nert: „Maschinenbauer! Euch ge­
hört das entscheidende Wort bei 
der technischen Umrüstung der 
\ olkswlrtschaft! Schafft schneller 
hochproduktive Maschinen und 
Aufrüstungen!”

In den Dcmönstrantenkolonnen 
gibt cs nicht wenig Auserwählte 
des Volkes. Die Deputierten der 
Sowjets — der wahren Volks- 
machtorgnne sind beispielgebend 
In der Produktion und In der 
gesellschaftlichen Tätigkeit, sie 
offenbaren immer mehr Aktivität 
bei der Erfüllung der Wählerauf­
träge, bei der Nutzung der Re­
serven für die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und der besseren Be­
friedigung der sozialen und kul­
turellen Belange der Bevölke­
rung.

Es marschieren dié 
und Fachleute dör 
Kcsselanlagen und

Arbeiter 
Werke für 

_____ __ .. __ HllfSaUsfü- 
stungen. für Niederspannungsge­
räte, des Bahnbetriebswagen­
werks und anderer Betriebe, die 
ihre Fünfjahrpläne vorfristig er­
füllt haben. Auf dem symboli­
sche Paß der Konfcktlonsverelnl- 
gung „J. A. Gagarin” Ist- zu le­
sen: „Zehn Brigaden und mehr 
als 300 Aktivisten haben Ihre er­
höhten sozialistischen Verpflich­
tungen für das Planjahrfünft er­
füllt.” Die Näherin N. K Knja­
sewa begann nach dem Kalender 
des Jahres 1992 zu arbeiten.

Über den Fünfjahrplan hinaus 
produzieren 340 Werktätige der 
Vereinigung für Kunststoff Verar­
beitung „Ksyl-Tu”.

„Bau- und Montagcarbelterl” 
heißt die Losung des ZK der 
KPdSU. „Steigert die Effektivi­
tät des Investbausl”

Mit Jedem Jahr wird die 
Hauptstadt der Republik größer 
und schöner. Dies ist überzeugend 
In der festlichen Gestaltung der 
Kolonnen der Arbeiter des Woh­
nungsbaukombinats widergespie­
gelt. Führend ist hier das Kol­
lektiv der Bau- und Montagever- 
waitung Nr 2, Beispiele exak­
ter Arbeitsorganisation und 
schöpferischer Nutzung von Re­
serven zeigt die Brigade der 
Verputzer von R. Sultanow, die 
zur Zelt beim Bau eines 52-Fa- 
mlllenhauses im neuen Wohnkom­
plex „Sewer-2” beschäftigt ist. 
Eine wichtige Aufgabe der Bau­
arbeiter wie auch anderer Werk­
tätigen ist die allseitige Vorbe­
reitung für den Winter.

In der Ausstattung der Demon­
stration der Werktätigen fallen 
Modelle und Plakate Ins Auge, 
die an die große Arbeit der Kom­
munisten und aller Werktätigen 
auf dem Lande zur weiteren Ent­
wicklung der Sowchos- und Kol- 
chogproduktlon der Republik er­
innern. Auch an den Festtagen

dauert die angespannte Vorberei­
tung für die künftige Ernte, lür 
die erfolgreiche Vlehüberwlnte- 
rung sowie der Kampf um die 
Steigerung der Tierleistung und 
die Erhaltung des Tierbestands 
fort. Diese und andere laufende 
Arbeiten, die Intensivierung der 
I ahdwlrtschaft sowie der ganzen 
Wirtschaft, die Erhöhung der Ef­
fektivität des Agrar-Industrie- 
Komplexes werdeh 1m Einklang 
mit den Aufgaben verwirklicht, 
riie In der Rede des Genossen 
M. S. Gorbatschow auf der Be­
ratung des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs in Zellnograd ge­
stellt worden sind.

Wir sehen die silberhaarigen 
Veteranen des Großen Vaterländi­
schen Krieges. Im 40. Jahr des 
Sieges übar den Hltlerfaschismus 
nennen die Menschen unseres 
Landes und der befreiten Staaten 
Europas immer Wieder die Na­
men derer, die die beispiellose 
Großtat Irti Namen der Freiheit 
und Unabhängigkeit unseres Va­
terlandes, der Rettung der 
Menschheit, um des Friedens auf 
dem Planeten und des Glücks al­
ler Völker willen begangen ha­
ben.

„Völker aller Länder!" schallt 
es über dem Platz. „Verstärkt 
den Kampf für die Beseitigung 
der Gefahr eines Nuklearkrieges, 
für die Äbwendung des Wettrü­
stens Im Weltall und seine Ein­
stellung auf der Erde! Kämpft 
für die volle Vernichtung der 
Kernwaffen!” Gleich allen sowje­
tischen Menschen und der fort­
schrittlichen Menschheit unter­
stützen die Kasachstancr Werktä­
tigen wärmstens die Friedensin­
itiativen der KPdSU, die In den 
Reden des Genossen M. S. Gor­
batschow dargelegt worden sind. 
Mehr als 4,5 Millionen Einwoh­
ner der Republik beteiligten sich 
an den Antikriegsaktionen, die 
am Vorabend der Feier des Gro­
ßen Oktober im Rahmen der 
Woche der Aktionen für die Ab­
rüstung durchgeführt wurden. Ih­
rer patriotischen und internatio­
nalen Pflicht getreu, überweisen 
die sowjetischen Menschen Mittel 
an den Friedensfonds, üben Soli­
darität mit den Völkern Afghani­
stans, Nikaraguas und anderer 
Länder, die gegen die imperiali­
stische Aggression kämpfen und 
für die Liquidierung des schänd­
lichen Apartheld-Systems In Süd­
afrika eintreten,

„Die Sorge um den Frieden 
und um das Glück aller Menschen 
der Erde ist das Hauptziel der 
Außenpolitik unserer Leninschen 
Partei und des Sowjetstaates. Das 
wurde mit neuer Kraft durch 
die Ergebnisse des Besuchs Mi­
chail Sergejewitsch Gorbatschow 
In Frankreich bekräftigt”, sagt 
die Strickerin der Wirkwarenver­
einigung ,.F. E. Dzlerzynski”, 
Staatspreisträgerin der UdSSR 
und der Kasachischen SSR 
S. Auelbalewa. „Man möchte 
glauben, daß der Verstand über 
den nuklearen Wahnsinn der Wa­
shingtoner Administration siegen

wird. Dafür werden wir die Ver­
leid.gungs- und Wirtschaftsmacht 
ries Vaterlandes noch mehr stär 
ken.“

An der festlichen-’ Kundgebung 
beteiligen sich Wissenschaftler 
und Kulturschaffende, Lehrer. 
Arzte, Mitarbeiter der Dienstlei­
stungssphäre, Studenten, Schüler 
von allgemeinbildenden und Be­
rufsschulen. Den Traditionen der 
älteren Generationen*Ireu, brin­
gen die Jungen und Mädchen ih­
re Entschlossenheit, alles von der 
Partei für die neue Planperlode 
und für dPh nachfolgenden Zeit­
raum Vorgezeichnete ins Leben 
umzusetzen, sowie ihre Dankbar­
keit für die ständige Fürsorge für 
die Jugend und die Kinder zum 
Ausdruck. Eine Gruppe von Kin­
dern besteigt die Tribüne und 
überreicht den führenden Reprä­
sentanten der Republik Blumen.

Über den Kundgebungsteilneh­
mern schweben viele rote Nelken; 
in den Himmel gleich einem Frie­
denssymbol steigen Tauben in 
den Himmel. Fröhliche 
Jubelnde Stimmung herrscht auf 
dem Platz Immer wieder erschal­
len Hochrufe auf die Leninsche 
Partei und das multinationale So­
wjetvolk. Eine Sportlerkoionne 
schließt den Zug ab.

Die Kundgebung in Alma-Ata 
hat einen weiteren Beweis der un­
zerstörbaren Einheit von Partei 
und Volk, der einmütigen 
Unterstützung der Innen- und Au­
ßenpolitik der KPdSU durch die 
Werktätigen der Hauptstadt der 
Republik und des Gebiets Alma- 
Ata sowie des Bestrebens gelie­
fert. neue Höben beim kommuni­
stischen Aufbau zu erreichen.

A
In allen Städten und Dörfern 

der Republik gestalten sich die 
Festlichkeiten anläßlich des 7. 
November zu einem neuen mar­
kanten Beweis für die Einheit 
und Geschlossenheit der Werktä­
tigen um ihre teure Leninsche 
Partei und für ihre Entschlossen­
heit. auf die historischen Doku­
mente der KPdSU zum Parteitag 
mit einer weiteren Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, der In­
itiative und Sachlichkeit, der 
schöpferischen Aktivitäten und 
mit einem größeren Beitrag zur 
Beschleunigung der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung 
des Landes und zum Kampf für 
den Frieden zu antworten.

Sich ihrer Kräfte und Mög­
lichkeiten sicher und den soziali­
stischen Wettbewerb zur würdi­
gen Ehrung des XXVII. Partei­
tags der KPdSU und des XVI. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans noch weit­
gehender entfaltend erfüllen die 
Arbeltskollektlve erfolgreich Ih­
re Pläne und Verpflichtungen für 
dieses Jahr 
Planjahrfünft 
zuverlässigen 
gleichmäßige 
Planzeltraum 
folgenden Periode.

(KasTAG)

und für das elfte 
und schaffen einen 
‘ Vorlauf für eine 
Arbeit im zwölften 
und In der darauf-

Sowjetsta.it
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Empfang im Kreml-Kongreßpalast
Die Regierung der Union der 

Sozialistischen Sowjetrepubliken 
gab am 7. November Im Kreml- 
Kongrcßpalast einen Empfang 
anläßlich des 68. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution.

Anwesend auf dem Empfang 
waren die Genossen M. S. Gor­
batschow. G. A. Alijew, W. 1. 
Worotnikow, V. W. Grischin, 
A, A. Gromyko, J. K. Llgatschow,

Ansprache des Genossen M. 5. GORBATSCHOW
Teure Genossen. Freunde!
Geehrte ausländische Gäste!
Die sowjetischen Menschen und 

alle fortschrittlichen Kräfte der 
Erde begehen heute ein bedeutsa­
mes Datum im Leben der Mensch­
heit. Vor 68. Jahren wurde In un­
serem Land die Große Sozialisti­
sche Oktoberrevolution vollbracht, 
die zu einem Wendepunkt In der 
Weltgeschichte geworden Ist.

Im Nâmen des Zentralkomitees 
der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets dér UdSSR und 
der Sowjctregicrung"beglückwün­
sche ich Sie und alle sowjetischen

riPsnorsiniBO

|H den Bruderländern

Kurs—Vergenossenschaftung
HANOI. Im sozialistischen 

Vietnam hat die Genosscnschafts- 
bildung ein großes Ausmaß er­
langt. Gegenwärtig gibt cs im 
Lande mehr als 15 000 Landwirt­
schaftliche Produktionsgenossen­
schaften und auch mehr als 
35 C00 Produktlonsver'oände, 
meldete der Minister für Land­
wirtschaft der SRV Nguen Ngok 
Chin. Diese Kollektive von Werk­
tätigen vereinen bereits 89 Pro­
zent der vietnamesischen Bauern. 
Das bedeutet, daß die Bewohner 
des flachen Landes In der SRV

DDR. Diese im Süden des Landes bei Bautzen liegende Landwirtschaft­
liche Produktionsgenossenschaft gehört zu den führenden Agrarbetrieben 
der Republik. Ihre Mitarbeiter erzielen ständ g reiche Kartoffelerträge. Bei 
der Ernte, Aufbereitung und Lagerung der Knollen wird die modernste 
Technologie angewandt.

Unser Bild: Im Kartolfellager der Produktionsgenossenschaft.
Foto: TASS

Ergebnisreiche 
Zusammenarbeit

BELGRAD. Die Schiffsbauer 
Jugoslawiens haben an die 
UdSSR Im Zeitraum 1981 bis 
1985 fast 100 Fahrgastschiffe, 
Tanker und Fährschiffe gelie­
fert. Ihr Gesamtwert beträgt et­
wa eine Milliarde Dollar.

Das Kollektiv der Flußwerft 
In der Stadt Novl Sad hat eine 
weitere Seite In der Zusammen­
arbeit der Jugoslawischen und so­
wjetischen Schiffsbauer eröffnet. 
Im Rahmen eines Großauftrags 
der Sowjetunion haben die 
Schiffsbauer der Hauptstadt von 
Vojvodina ein Kühlschiff für diè 
Beförderung von Obst und Ge­
müse vom Stapel gelassen. Schif­
fe solchen Typs für Blnnenwas 
serwege des Söwjetlandes wer­
den außerdem in Belgrad und 
Zrenjanln gebaut.

Den ureigenen Interessen 
des Volkes entsprechend

Die Ergebnisse der Wahlen 
zum Sejm der VR Polen ent­
sprächen den ureigenen Interes­
sen des polnischen Volkes und 
des sozialistischen Staates und 
bestätigten, daß der Prozeß der 
Normalisierung der Situation 
im Lande weit fortgeschrit­
ten Ist Das erklärte der 
Erste Sekretär des ZK der 
PVAP Wojciech Jaruzelski In 
seinem Schlußwort aut der In 
Warschau abgehaltenen turnus­
mäßigen Plenartagung des Zen­
tralkomitees der Polnischen Ver­
einigten Arbeiterpartei.

Das wichtigste bestehe darin, 
daß die überwiegende Mehrheit 
der Bevölkerung bei den Wah­
len Patriotismus. Verantwor­
tungsbewußtsein und Standhaf­
tigkeit angesichts der Machen- 
c-haften der Kräfte gézelgt hat. 

I die versuchten Polen auf einen 
| falschen Weg abzudrängen.

Wojciech Jaruzelski verurteil­
te die Im Westen aufgezogene 
polenfeindllche Propaganda^' < 

N. I. Ryshkow, M. S. Sölomen- 
zew, V. M. Tschebrlkow, E. A. 
Schewardnadse, P. N. De- 
mltschew, W. 1. Dolglch, W. W. 
Kusnezow, B. N. Ponomarjow. 
S. L. Sokolow, N. W. Tal.\sln, 
B. N. Jelzin, L. N. Saikow. M. W. 
Simjanin, I. W. Kapitonow, V. P. 
Nikonow, K. \ . Russakow.

Im Saal befanden sich Mitglie­
der und Kandidaten des ZK der 
KPdSU, Mitglieder der Zentralen

Menschen zum Festtag des Gro­
ßen Oktober!

Bel den Feierlichkeiten anläß­
lich dieses Ereignisses vergegen­
wärtigen wir uns die -heroischen 
Taten von Partei und Volk. In 
den vergangenen Jahrzehnten 
wurde ein ruhmvoller kampf- und 
siegreicher Weg zurückgelegt. 
Ein mächtiger sozialistischer 
Staat und eine Gesellschaft der 
sozialen Gerechtigkeit und des 
wahren Humanismus sind aufge­
baut worden. Die Heimat ehrt ge­
bührend die Veteranen . der Re­
volution, des Bürgerkrieges und 

etwa 80 Prozent aller Nutzflä­
chen gemeinsam bearbeiten.

Die konsequente Realisierung 
des Leninschen Gcnossenschafts- 
plans ' durch die vietnamesischen 
Kommunisten zeitigt konkrete 
Ergebnisse. Der Übergang von 
der rückständigen Klclnbauercl 
In der Landwirtschaft zur sozia­
listischen Großproduktion erfolgt 
In den Dörfern Vietnams auf der 
Grundlage der Mechanisierung 
der Bauernarbeit. Das wird durch 
die Entwicklung des einheimi­
schen Maschinenbaus, das ständi­

Auf moderner Grundlage
PRAG. Die Elektronik und 

die Mikroelektronik bilden die 
Grundlage für eine qualitative 
Umgestaltung der materiell-tech­
nischen Basis der Volkswirtschaft 
der CSSR. Die Ziele und Termi­
ne der Verwirklichung dieser 
wichtigen Aufgabe sind Im lang­
fristigen Komplexprogramm der 
Elektronlslerung der Wirtschaft 
fc-stgelegt. das 1m Lande ange­
nommen ist. Mit Hilfe der Elek- 
tronentcchnlk und Automatik 
beabsichtigt man im nächsten 
Planjahrfünft, ein bedeutendes 
Anwachsen von Arbeitsprodukti­
vität zu sichern, den Umfang der 

industriellen und landwirtschaft­

pagne um die Sejm-Wahlen. Die 
westlichen Länder setzten den 
schmutzigen psychologlsc h e n 
Krieg gegen Polen fort, unter­
strich er ..ihnen gefallen nicht 
unser Prozeß der Normalisierung 
und unsere Perspektiven. Eben 
deshalb versuchte die USA-Ad- 
mlnlstratlon, auf unterschiedliche 
Welse in den Verlauf der Wah­
len elnzugrclfen. Eben deshalb 
schlug In Übersee erneut eine 
Welle der aggressiven polen- 
felndllchcn Propaganda hoch. 
Dort wird nach wie vor gegen­
über der VR Polen eine Politik 
der Sanktionen, eine Politik der 
Einmischung In Ihre Inneren An­
gelegenheiten betrieben.

Entgegen den Umtrieben der 
Feinde, die wir nie vergessen, 
haben die Wahlergebnisse uns 
einen neuen Impuls von Energie 
bei der Lösung aktueller Aufga­
ben gegeben Wir sind stärker 
geworden und sind folglich in 
der Lage, die gegebenen Pro­

Revisionskommission der KPdSU, 
Deputierte des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der RSFSR, Lei­
ter von Ministerien und anderen 
zentralen Staatsorganen, Vertre­
ter von Partei-, Staats- und Gc- 
scllschaf Isorganlsatlonen, hoho 
Militärs, Partei-, Kriegs- und Ar- 
bcltsvcterancn, Schrittmacher der 
Produktion, Wissenschaftler und 
Kulturschaffende, Fliegerkosmo­
nauten der UdSSR.

des Großen Vaterländischen Krie­
ges, unsere ruhmreichen bewaff­
neten Kräfte. Sie rühmt die Groß­
tat der Erbauer des Sozialismus 
— unserer heldenmütigen Ar­
beiterklasse. Kolchosbauernschaft 
und Volkslntelllgenz. Sie ver­
traut auf die Sowjetjugend und 
sieht In ihr einen würdigen Fort­
führer des Werks älterer Genera­
tionen.

Bel den Feierlichkeiten anläß­
lich dieses Ereignisses denken 
wir an unsere heutigen Taten 
und an die Zukunft des Landes. 
Die Partei, die die Leninschen 

ge Wachstum der Elektroenergie­
erzeugung und die Vergrößerung 
der Mineraldüngerproduktion ge­
fördert. Zugleich werden Überall 
Meliorationsarbeiten durchge­

führt. So erfolgt die Bewässe­
rung der Reisfelder — der wich­
tigsten Getreidefluren des Landes 
— immer seltener manuell, son­
dern mit Hilfe elektrischer Pum­
pen.

Das ZK der KPV und die Re 
glerung der SRV messen der Ent­
wicklung gegenseitig vortellhaf 
ter Zusammenarbeit mit den so­
zialistischen Bruderländern gro­
ße Bedeutung bei. Auf den Fel­
dern dos Landes werden weitge­
hend die fortschrittlichen Erfah­
rungen der Sowjetunion beim 
Anbau hochergiebiger landwirt­
schaftlicher Kulturen angewandt.

lichen Produktion um 10 Prozent 
zu erweitern und eine Einspa­
rung von 20 Prozent Materialien 
und Elektroenergie zu erreichen. 
Große Aufmerksamkeit wird dem 
Einsatz der Elektronik zur Stei­
gerung der Qualität und zur Be­
reicherung des Sortiments von 
Massenbedarfsartikeln geschenkt.

Die großangelegten Aufgaben 
der Elektronlslerung der Volks­
wirtschaft lassen sich nur bei 
weitgehender Beteiligung der 
Tschechoslowakei an der interna­
tionalen Arbeitsteilung und in 
Zusammenarbeit mit sozialisti­
schen Ländern im Rahmen des 

bleme noch beharrlicher zu lö­
sen.

Die Stärkung Volkspolens als 
eines festen Teilstücks der sozia­
listischen Gemeinschaft Ist In 
der gegenwärtigen gefährlichen 
Internationalen Lage von wesent­
licher Bedeutung. Deshalb hat­
ten -die Wahlen zum Sejm auch 
eine große außenpolitische Be­
deutung. Sie trugen zur Festi­
gung der Internationalen Posi­
tion der VR Polen und zur He­
bung Ihrer Autorität In der 
Welt bei", betonte Wojciech Ja­
ruzelski.

Der Erste Sekretär des ZK 
der PVAP schätzte die Ergebnis­
se der Sofioter Tagung des Poli­
tischen Beratenden Ausschusses 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages hoch ein. In 
den auf der Tagung angenomme­
nen Dokumenten wurde eine Al­
ternative zur Imperialistischen 
Politik der Spannungen und der 
Konfrontation vorgeschlagen, sei­
en die Wege zu einer Wende 
zum Besseren in den internatio­
nalen Angelegenheiten, zur Ent­
spannung und zu einer gleich­
berechtigten Zusammenarbeit er­
arbeitet und konkretisiert wor­
den. sagte er.

Auch namhafte Funktionäre 
der kommunistischen und Ar­
beiterparteien, andere ausländi­
sche Gäste, die In unser Land zu 
Festlichkeiten elngetrotfcn sind, 
1h der Sowjetunion akkreditierte 
Chefs diplomatischer Missionen, 
Vertreter der Geistlichkeit und 
Journalisten waren zugegen. Der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU M, S. Gorbatschow hielt 
an die Versammelten eine Anspra­
che.

Traditionen in Ehren hält, ist Im­
mer des Vermächtnisses des Füh­
rers der Revolution eingedenk, 
den ungelösten Aufgaben und 
dem noch zu Vollbringenden 
größere Aufmerksamkeit zu 
schenken.

Gegenwärtig geht die Partei 
dem XXVII Parteitag der KPdSU 
entgegen. Sie hat Ihrè pro­
grammatischen Dokumehte ver­
öffentlicht. In denen sic die Er­
habenheit unserer Ziele erschlos­
sen. reelle Wege zu ihrer Errei­
chung festgelegt und der ganzen 
Menschheit gezeigt hat: Das Pro­

Pläne überboten
SOFIA. Hier ist eine Mittel 

lung des Komitees für soziale 
Information beim Ministerrat der 
VR Bulgarien Über die Ergeb­
nisse der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung des Lahdes 
In den ersten neun Monaten die­
ses Jahres; veröffentlicht worden. 
In diesem Dokument wird unter­
strichen. daß die Partei-, Staats­
und Wirtschaftsorgane in dieser 
Zeit eine umfangreiche politische 
und organisatorische Arbeit bei 
der Mobilisierung der Arbeits­
kollektive zur Erfüllung der Plä­
ne für das abschließende Jahr 
dieses Planzcltraums geleistet ha­
ben.

Wie im Dokument fcstgestellt 
wird, wurden In neun Monaten 
dieses Jahres um vier Prozent 
mehr Inciustrleerzeugnkse gelie­
fert als Im entsprechenden Zeit­
raum des Vorjahres, die Arbeits­
produktivität stieg um 3,4 Pro­
zent, und der Außenhandelsum­
satz vergrößerte sich um 6,1 
Prozent. Erfolgreich entwickeln 
sich die Außenhandelsbeziehun­
gen mit den RGW-Mltgllcdslän- 
dem, vor allem mit der Sowjet­
union. In der Mitteilung wird 
unterstrichen, daß die Reife der 

1 landwirtschaftlichen Kulturen in 
■ diesem Jähr unter ungünstigen 
Wettcrverhältnlssen erfolgte. Ge­
genwärtig sind die Werktätigen 
der Landwirtschaft bestrebt, die 
Ernte aller Getreide-, Gomüse- 
und Obstkulturen verlustlos ein­
zubringen.

Dio Mobilisierung aller Kräfte 
der Arbeltskollektlve der Be­
triebe und Organisationen des 
Lahdes, heißt cs In der Mittei­
lung. wird das ProduktlonStétnpo 
beschleunigen und den Plan für 
das Jahr 1985 erfolgreich erfül­
len helfen.

RGW lösen. Es handelt sich vor 
allem um das Zusammenwirken 
mit der UdSSR in dieser Rich­
tung. Die elektrotechnische Indu­
strie der CSSR Ist durch 36 
mehrseitige Verträge über die 
Spezialisierung und Produktions­
kooperation mit den Partnern in 
den sozialistischen Ländern ver­
bunden. Das bezieht sich auf die 
Entwicklung und Fertigung von 
Rechentechnik, Nachrichtenmit­
teln, Mikroelektronenschemas und 
Farbfernsehern. Etwa 40 Prozent 
des tschechoslowakischen Exports 
der elektrotechnischen Produk­
tion machen gegenwärtig Erzeug­
nisse aus, die auf der Grundlage 
der Spezialisierung hergestellt 
worden sind.

DELHI. Islamabad hat nach ei­
nem Bericht der indischen Nach­
richtenagentur UNI eine weitere 
bewaffnete Provokation gegen 
Indien verübt. Pakistanische 
Truppen beschossen Indische 
Grenzposten im Sektor Punch Im 
Unionsstaat Jammu und Kashmlr.

WASHINGTON. 800 Mllllar» 
den Dollar werden In diesem 
Jahr In der Welt nach Schätzun­
gen der Forschungsorganisation 
,.Weitprioritäten'' für militäri­
sche Zwecke ausgegeben. In ei­
nem Bericht der Organisation 
wird darauf verwiesen, daß die 
kolossalen Ausgaben für das 
Wettrüsten auf Kosten der So­
zial- und Wirtschaftsprogramme 
aufgestockt werden. So Hegen 
die Aufwendungen, die allein 
für die US-Luftwaffe bercltgc- 
stellt werden, höher als die ge­
samten Ausgaben für dlé Ausbil­
dung von 1.2 Milliarden Kindern 
und Jugendlichen In den Län­
dern Afrikas. Lateinamerikas 
und Asiens, einschließlich Ja­
pans.

gramm der KPdSU ist ein Pro­
gramm dés Schöpfertums und des 
friedens.

Den Weg zum Fortschritt sehen 
wir In ocr Beschleunigung der 
sozlalukonomiscberl Entw icklung 
ocr Gesellschaft und darin, die 
schöpferischen Kräfte des Volkes, 
seine Initiative und Energie und 
cas Interesse ocr Millionen 
Werktätigen an allen gesell­
schaftlichen Umgestaltungen zur 
cntiallung zu bringen.

Die sowjetischen Menschen, 
die als erste den Weg sozialisti­
scher Umgestaltungen beschritten 
haben, wissen nur allzu gut, wie 
schwer, mitunter auch stell die­
ser Weg Ist. Darum bringen wir 
den Erfahrungen der Kommuni­
sten anderer Länder, insbesonde­
re der sozialistischen, größten 
Respekt entgegen. Wir wissen 
clc brüderliche Hilfe und den 
freundschaftlichen Rat der Kampf­
gefährten zu schätzen und sind 
immer bereit, Ihnen unsere Kennt­
nisse und Erfahrungen zu vermit­
teln. Von diesem Standpunkt aus 
messen wir dem Jüngsten Treffen 
der höchsten Repräsentanten dér 
Länder des Warschauer Vertrags 
In Sofia außerordentlich große 
Bedeutung bei.

Die Heimat des Oktober und 
die Wcrke des Oktober haben vle-

Ladenhüter in neuer Verpackung?
USA-Präsident Ronald Reagan 

gab au! einer Pressekonferenz im 
Weißen Haus eine Erklärung zu den 
neuen amerikanischen Vorschlägen 
bei den Verhandlungen über nuklea­
re und Weltraumwaffen ab. Nach den 
Worten des Chefs des Weißen Hau­
ses zielen die Vorschläge darauf ab,, 
die Aussichten für die Erreichung 
realer Reduzierungen bei den 
nuklearen Rüstungen, für die Festi­
gung von Stabilität und für die Lö­
sung von Problemen unter Berück­
sichtigung der legitimen Interessen 
der Vereinigten Staaten und der So­
wjetunion voranzubringen.

Dqr Präsident konkretisierte nicht 
das Wesen der amerikanischen Vor­
schläge, wobei er auf den vertrauli­
chen Charakter der Verhandlungen 
verwies. Doch Sprecher seiner Ad­
ministrationen ließen gleich darauf 
einiges über konkrete Details dieser 
Vorschläge verlauten und beeilten 
sich, ihren angeblich „konstruktiven 
Charakter" anzupre sen. Nach ame­
rikanischen Presse- und Fernseh­
kommentaren zu schließen, handelte 
es sich um oiganijierte und gezielte 
„Indiskretionen" über die USA- 
Vorschläge.

So he.ßt es in der „New York 
Times": „Reagan unterbreJet im 
Grunde genommen eine Abwand­
lung seiner alten Vorschläge zur 
Reduzierung strategischer Olfensiv- 
rüs'ungen, ohne seinen Standpunkt 
zur Fortführung des Programms für 
eine weltraumgestützte Raketenab­
wehr durch die Vereinigten Stadien, 
genannt .Sternenkrieg'-Programip, 
geändert zu haben."

Laut Erläuterungen offizieller Per­
sönlichkeiten in Washington schla­
gen die Vereinig,‘en Staaten vor, die 
Zahl der GefecMsköpfe an den in­
terkontinentalen ballistischen Rake­
ten (ICBM) und an den U-Bool-ge- 
stützten ballistischen, Raketen (SLBM) 
für jede Seite auf 4 500 Einheiten zu 
reduzieren, wobei die Zahl der 
ICBM-Gefechtsköpfe 3 000 nicht 
überschreiten darf.

Bemerkenswert ist die Behaup­
tung amerikanischer offizieller Ver­
treter, die USA gingen im Bereich 
der Reduzierung der nuklearen Rü­
stungen weiter als die Vorschläge 
der Sowjetunion. Sie betonen, die 
UdSSR wolle an ihren nuklearen 
Kernwaffenträgern 6 000 Gefechts­
köpfe belassen, während die USA 
weniger, nämlich 4 500, beibehalten 
sollen. Dabei verschweigen die ame­
rikanischen Sprecher, daß die so­
wjetischen Vorschläge bei den Ver­
handlungen über die strategischen 
nuklearen Rüstungen einen großen 
Kreis solcher Mittel umfassen, zu 
dem unter anderem auch alle drei 
Elemente der strategischen „Triade" 

In der britischen Hauptstadt fand eine machtvolle Antikriegsdemonstra­
tion statt, organisiert auf Initiative der Bewegung für atomare Abrüstung. 
Zehntausende Engländer, die au» allen Gebeten des Landes gekommen 
waren, zogen durch die zentralen Straßen von London zum Protest gegen 
die Politik der militaristischen Kreise, d:e England do Rollo e nes Kern- 
waffen-Aulmarschgobiefs für Pentagon und NATO einräumen.

Unser Bild: D e Demonstranten auf einer zentralen Straße.
Foto: TASS

le Freunde. Heute, 68 Jahre nach 
der Revolution, hat das Potential 
der Kräfte des Friedens und des 
sozialen Fortschritts Rlesendlmen- 
sionen erlangt. Sie sind sich in 
dem Wichtigsten einig — in der 
Bereitschaft und Entschlossen­
heit, das Leben auf der Erde zu 
verteidigen, ein Leben In Frieden 
und Freiheit.

Wl? erachten es als unsere 
Pflicht, die Solidarität mit all 
Jenen zu festigen, die für die na­
tionale und soziale Befreiung 
kämpfen. Eben das ist der Inter­
nationalismus, wie Ihn unsere 
Partei Lenin gelehrt hat, — ein 
Internationalismus nicht In Wor­
ten. sondern In Taten.

Unsere Orientierung ih der in­
ternationalen Politik bleibt un­
verändert. Das ist die Erhaltung 
des Friedens und eine radikale 
Gesundung des internationalen 
politischen Klimas. Wir halten 
diese Ziele für durchaus real und 
erreichbar. Es Ist von vitaler 
Wichtigkeit, daß Mißtrauen, 
Feindschaft und Argwohn aus 
den Internationalen Beziehungen 
verbannt werden.

In der Politik sind wir Ver­
fechter eines konstruktiven Dia­
logs und der buche nach gegen­
seitig vorteilhaften Überein­
künften. Das Gesagte gilt auch 
für das Verhältnis zu den Verei­
nigten Staaten von Amerika. Was 
die Sowjetunion betrifft, so fehlt 
cs Ihr nicht an gutem Willen. 
Diesen Willen beweist sie durch 
Taten. Wenn eine sachliche und 
konstruktive Verfahrensweise, zu

jeder der Seiten —* ICBM, SLBM 
und Schwerbomber — gehören.

Der amerikanische Vorschlag um­
faßt hingegen nur zwei Elemente 
dieser „Triade" — ICBM und SLBM. 
Somit handelt es sich bei den 4 500 
Gefechtsköpfcn um diejenigen, die 
nur an einem Teil der nuklearen 
Mittel beibchalten werden. Zählt 
man alle anderen nuklearen M ttel 
dazu, so wird nach der Reduzierung 
gemäß der amerikanischen Konzep­
tion die Gesamtzahl der Gefechts- 
köpfe viel höher liegen.

Es erg bt sich die Frage, weshalb 
aus den Berechnungen der Ge­
samtstärke der zu reduzierenden 
nuklearen Potentiale das dritte Ele­
ment der „Triade" — die strategi­
schen Bomber — ausgeklammert 
werden. Kann doch jeder der ame­
rikanischen Schwerbomber — und 
die USA besitzen derzeit 509 Flug­
zeuge dieser Art — 20 bis 28 
Langstreckcn-Marschflugkörper mit 
nuklearen Gefechtsköpfcn tragen. 
Au?er den Bombern g bt es auch 
andere Kernwaffenträger, die dis 
Terrtorum der anderen Seite er­
reichen können, so Miltels'rccken- 
waffen und vo geschobene Systeme. 
Weshalb werden all d ese Mittel 
von den USA nicht in die strategi­
sche Balance mit einbezogen? Im 
Hinblick aul d ese ist Washington 
nicht über die sehr, sehr vagen Ver- 
sprechnungen gegangen, sich mit 
den Fragen ihrer Begienzung geson­
dert zu befassen.

Weiter. Der Präsident behauptet 
in seiner Erklärung, die amerikani­
schen Vorschläge fragen gleicher­
maßen den In ercssen der USA und 
der UdSSR Rechnung. Wie jedoch 
aus Erläuterungen von Sprechern 
seiner Adm.n.stration hervorgeht, 
schlägt Ronald Reagan vor, em ver­
bindliches Unterniveau für die Zahl 
der Gefechtsköpfe für ein Element 
der „Triade" — die ICBM — fe-.t- 
zulegcn, daß heißt für jene Mittel, 
die die Grundlage des strategischen 
Potentials der UdSSR bilden. Für 
jene Systeme aber, bei denen die 
USA stark sind — SLBM und Schwer­
bomber — sind keinerlei drasti­
sche Beschränkungen vorgesehen. 
Von welcher Rücksichtnahme auf 
die Interessen jeder der Seifen 
kann da die Rede sein? Es besteht 
Grund zu der Einschätzung, daß sich 
an der alten Orientierung Washing­
tons auf einseitige Vorteile am Ver­
handlungstisch nichts geändert hat.

Es sei daran erinnert, daß den 
sowjetischen Vorschlägen zufolge 
nach der Reduzierung keines der 
Elemente der „Triade" mit mehr als 
60 Prozent der feslgestellten Gesamt­

der wir bereit sind, die Oberhand 
gewinnt, kann sich das bevorste? 
hende Treffen In Genf als ergeb* 
nlsrelch erweisen und der Ver­
besserung der Internationalen L*a- 
ge dienen. Das ist es aber abch, 
was die Menschen der Erde er­
warten. Sie erwarten, daß die 
Furcht vor einem Krieg aus dem 
Leben verbannt wird, daß dlé 
Prinzipien des Friedens, der Ge­
rechtigkeit und der Zusammen­
arbeit triumphieren.

Noch einmal beglückwünsche 
ich Sie. liebe Genossen und liebe 
ausländische Gäste, zu dem Fei­
ertag.

Es lebe der 68. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution!

Möge unsere große Heimat er­
starken und gedeihen!

Es lebe der Frieden auf unse­
rem ganzen Planeten?

A

Die Ansprache M. S. Gor­
batschows wurde mit anhaltendem 
Beifall begrüßt.

Während des Empfangs wur­
den M, S. Gorbatschow die in der 
UdSSR akkreditierten Chefs aus­
ländischer diplomatischer Mis­
sionen vorgestellt.

Der Empfang verlief In herz­
licher Atmosphäre.

Meister der Künste gaben für 
die Teilnehmer des Empfangs ein 
Galakonzert.

(TASS)

zahl der nuklearen Gefechfsköpfe 
bestückt werden darf.

Um die amerikanischen Vorschlä­
ge aufzuwerten, erklärte der Chef 
des Weißen Hauses, sie umfaßten al­
le drei Bereiche, die bei den Ver­
handlungen in Genf zur Debatte ste­

hen, das heißt die Weltraumrüslun- 
gen, die strategischen Rüstungen 
und die nuklearen MitteIs'recken- 
waffen. Wie jedoch aus seiner) wei­
teren Ausführungen hervorgeht, 
denkt Washington keineswegs dar­
an, auf sein „Sternenkrieg"-Programm 
zu verzichten, sondern will sich auch 
weiterhin auf die Erläuterung jener 
tödlichen „Vorzüge" beschränken, 
mit denen die Menschheit durch die 
Militarisierung des Weltraumes be­
glückt werden soll.

Pentagon-Chef Caspar Weinber­
ger interpretierte die amerikanischem 
Vorschläge dahingehend, daß die 
USA bereif seien, auf jegliche Ar­
ten von Rüstungen zu verzichten, um 
Übereinkünfte zu erzielen, die nach­
prüfbar sind und eine Parität si­
chern. Im se ben Atemzug füg.'e er 
jedoch hinzu, d e USA häiien „nicht 
die Absicht, die strategische Verfei- 
digungsinitia‘ive aufzugeben odèr 
zum Gegenstand von Verhandlun­
gen zu machen". Dabei ist es doch 
ohne eine Lösung der Frage der 
Verhinderung einer M litaris érung 
des Weltraumes schlicht und ein­
fach sinnlos, von irgendwelchen Be­
schränkungen und Reduzierungen 
bei den nuklearen Rüstungen zu 
reden.

Der amei ikanischen Fernsehge­
sellschaft CBS zufolge laufen die 
Vorschläge der ÜSA nicht auf ein 
Einfrieren der Forschungen für neue 
V/affensysteme hinaus. Daraus folgt, 
daß sich die Vereinigten Staaten 
zum Unterschied von der Sowje'uni- 
on gegen effektive Maßnahmen zur 
Eindämmung des atomaren Wett­
rüstens wenden.

Die Substanz der amerikanischen 
Vorschläge zusammenfassend, sind 
sich die meisten westlichen Beobach­
ter darin einig, daß sie sich auf jene 
alten Prinzipien der USA gründen, 
die bisher nicht nur keinerlei Fort­
schritte bei den Verhandlungen in 
Genf gezeitigt, sondern sie auch in 
eine Sackgasse geführt haben. Unfer 
anderem wird darauf hingewiesen, 
daß es sich bei Reagans Offerte im 
Grunde genommen um die alten 
Vorschläge der USA handelt, die 
etwas modifiziert und in enier neuen 
Verpackung präsentiert wurden.

Wladimir BOGATSCHOW und 
Wladimir TSCHERNYSCHOW, 

TASS-Kommentatoren

Wahlfarce 
gescheitert

Die nach Washingtons Szena­
rium aufgezogene Farce der 
sogenannten allgemeinen Wah­
len in Guatemala hat ein klägli­
ches Fiasko erlitten. Keiner der 
In den Listen verzeichneten 
Kandidaten für die ..Präsident­
schaft“ erhielt die erforderliche 
Stimmenmehrheit. 'Hunderttau- 
sende Guatemalteken weigerten 
sich trotz Terror und Repressa^ 
lien. die politische Show mitzu­
machen. mit der die Weltöffent­
lichkeit überzeugt werden sollte. 
In diesem raittelamérlkanlschen 
Lande gingen ..demokratische“ 
Veränderungen vol* sich.

Die Bedingungen, unter denen 
die ..Wahlen“ abgehalten wur­
den, ähnelten nicht einmal ent­
fernt einer freien Willensäuße­
rung des Volkes. Die Guatemal­
teken wurden zu den Wahlloka­
len unter Drohung mit Maschi­
nenpistolen getrieben. Über den 
Köpfen der Wähler kreisten Ml- 
lltärhubschrauber. während die 
Städte und D«‘ rfer von mehr alä 
20 000 Soldaten und Offizieren 
der Armee, verstärkten Polizei­
streifen und Geheimagenten pa­
trouilliert wurden Augenzeugen 
erwähnen zahlreiche Fälle von 
Wahlschwindel und Wahlzcttoj- 
unterstcllüng.
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«Diese bezaubernden Geschöpfe»
Du trittst in den Zuschauer­

raum und findest dich wieder auf 
einem kleinen Platz 1m mittelal­
terlichen Verona: Düster, das 
flackernde Licht der Kerzen läßt 
Im Hintergrund die blzzaren 
Wohnhäuser der wohlsituierten 
Stadteinwohner erkennen. Hier 
wohnen die Montagucs und Ca- 
pulots, zwei Sippen, die in un­
versöhnlichem Zwist sind, und 
aus derer Mitte Romeo und Ju­
lia ..die bezaubernden Geschöp­
fe der Grazie Shakespeares“ 
(Puschkin) hervorgegangen sind. 
Auf dem silbern widerschim­
mernden Hintergrundvorhang, der 
wunderbar mit dem herrlichen 
Vorhang des Zelinograder Ju- 
gendpalastcs harmoniert und so 
den optischen Effekt noch stei­
gert, sind die Häupter der bei­
den verfehdeten Häuser symbo­
lisch mit Schwertern dargestellt, 
und zwischen Ihnen windet sich 
die zarte Blume der Liebe zweier 
jungen Leute zum Licht der Son­
ne und des Friedens empor.

Das berühmte Stück von Wil­
liam Shakespeare „Romeo und 
Julia“ wird seit mehr als 360 
Jahren ununterbrochen auf allen 
Bühnen und In den meisten Spra­
chen der Welt aufgeführt. Nun 
erleben wir es In der Inszenie­
rung des Moskauer Theaters der 
Mimik und Gesten, das in Zellno­
grad gastierte.

Was lockt die Regisseure und 
Schauspieler sowie uns Zuschauer

in dieser Tragödie so unwider­
stehlich an? Es ist ein klassi­
sches Drama der Jugend und der 
Liebel Aber nicht das allein 
macht den Zauber aus. In die­
sem Drama wird das Schicksal 
der Liebe in einer Welt des Has­
ses, der Konflikte zwischen einer 
alten Welt der Vorurteile und 
Zerwürfnisse und einer neuen 
Welt der Freiheit und Harmonie 
an einem Einzelfall erschütternd 
behandelt. Das ist gleichsam der 
Konflikt zwischen der alten und 
der neuen Welt, welcher sich vor 
einem breit dargestellten sozialen 
Hintergrund entfaltet.

Eben so interpretiert das Mos­
kauer Theater diese Tragödie. 
Das Reizende ist, daß die Zu­
schauer in diesem Theater unter 
zweifachem emotionalen Einfluß 
stehen: des leidenschaftlich aus­
gesprochenen Wortes und der kor­
rekten, aber nicht minder aus­
sagestarken Geste, die von den 
Darstellern hervorragend be­
herrscht wird. Die Sache ist 
nämlich die, daß auf der Bühne 
nicht gesprochen wird, die Dar­
steller machen sich durch Gesten 
verständlich. Den Text spre­
chen synchron Schauspieler, die 
unten vor der Bühne sitzen. Das 
schöpferische Kollektiv des Thea­
ters hat solche hohe Meister­
schaft erlangt, daß dieser Um­
stand aus einem vermeintlichen 
Nachteil zu einer starken emotio­
nalen Einwirkungskraft wird.

Künstler, die durch verschiedene 
Umstände nicht mehr auf der 
normalen Bühne wirken können, 
haben in diesem Theater die 
glänzende Möglichkeit. ihrem 
Beruf nachzugehen und der Kunst 
zu dienen. Dank der filigranen, 
einfühlsamen Meisterschaft der 
Sprecher (das ist in diesem Fal­
le keine treffende Bezeichnung, 
denn sie sprechen nicht schlecht­
hin die Dialoge her, sondern le­
ben In der Rolle) J. Michailow, 
I. Timoschewskaja, J. Tscherno­
wa. N. Wlassowa, A. Derjugin 
und W. Rachow, erhält jeder 
Darsteller seine eigene Stimme. 
So werden die Aufführungen die­
ses Theaters, das „ein Theater 
auf Rädern“ Ist. d. h. sich die 
meiste Zeit auf Gastspielen befin­
det, allen Zuschauern verständlich 
und zugänglich.

„Romeo und Julia“ wurde 
vom Schauspieler der Truppe 
Alexander Derjugin unter Anlei­
tung des Hauptreglsscurs des 
Theaters Alexander Schtscheko- 
tschichln In Szene gesetzt. In 
den beiden Titelrollen erleben wir 
die Jungen Schauspieler M. Gra­
chowa und G. Kalinin. Sie wir­
ken plastisch, gestisch sehr über­
zeugend und bilden mit den an­
deren Darstellern ein ausdrucks­
volles. emotional sehr stark auf 
den Zuschauer einwirkendes En­
semble.

Sehr beeindruckende Gestalten 
schaffen W. Sokolow (Montague,

Vater von Romeo), G. Mitrofa­
now (Mcrcutio, Romeos Freund), 
I. Lessnlkow (Tjbalt, Neffe der 
Gräfin Capulet) und R. Sheles­
nowa (Julias Amme). Wie gesagt, 
diese Tragödie ist kein Rahmen 
für schauspielerische Starerfol- 
gc, Jeder Teilnehmer der Auf­
führung leistet seinen Beitrag 
zum Erfolg. Die Schauspieler 
sind sozusagen gezwungen, an 
die Handlung, an die Bewegung 
auf der Bühne zu appellcren, und 
dabei kommen die Gedanken und 
Gefühle natürlich und über­
zeugend zum Ausdruck. Die Zu­
schauer verfolgen die Handlung 
gespannt, sie sind völlig Im Bann 
der Schauspieler.

Das wußten die Zuschauer, die 
den riesigen Saal des Jugendpa­
lastes bis auf wenige Plätze ge­
füllt hatten, zu schätzen, Jedes 
Szenenbild, Jede Leistung der 
Schauspieler wurde mit anhalten­
dem Beifall belohnt.

Shakespeare hat den Stoff zu 
seiner Tragödie in alten Chroni­
ken. Balladen und auch In frühe­
ren dramatischen Bearbeitun­
gen vorgefunden. Aber erst die 
Gestaltung hat den Stoff zum un­
sterblichen Kunstwerk gemacht. 
Die Schauspieler des Moskauer 
Theaters der Mimik und Gesten 
haben dieses Werk in seiner gan­
zen Herrlichkeit auf die Bühne 
gebracht und den Zuschauern da­
mit große Freude bereitet.

Helmut HEIDEBRECHT, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

ittues aus wissenschaii. und icchnik (

Mit Hilfe des Explosionsschweißens
Eine neue Technologie des Ex­

plosionsschweißens ist von Jungen 
sowjetischen Wissenschaftlern 
entwickelt worden. Mit Ihrer Hil­
fe wurden mehr als 100 Gleisver­
bindungen In der Eisenbahnsta­
tion Motowllowka bei Moskau zu­
sammengeschweißt.

Wie Im Ministerium für Ener­
giewirtschaft und Elektrifizierung 
der UdSSR in einem TASS-Ge- 
spräch mltgetcllt wurde, können 
durch Explosionsschweißen solche 
miteinander unvereinbaren Metal­
le wie Titan oder Kupfer mit 
Stahl und Aluminium verbunden 
und mehrschichtige Werkstoffe 
mit vorgegebenen Eigenschaften 
hergestellt werden. Besonders 
effektiv Ist diese Schweißart bei 
der Produktion von Kraftwerks­
anlagen. Mit ihrer Hilfe wird

auf die Oberfläche der Laufräder 
von Turbinen leistungsstarker 
Kern- und Wärmekraftwerke, die 
sehr starken Beanspruchungen 
ausgesetzt sind, eine aus beson­
ders harten Legierungen béstehen- 
dc Schicht aufgeschweißt. Nach 
der Behandlung sind sie wider­
standsfähiger, ihre Lebensdauer 
verlängert sich. Die In diesem 
Verfahren hcrgestellte Aggregate 
sind In Großkraftwerken nicht 
nur der UdSSR, sondern Bulga­
riens, Kanadas, Finnlands und 
anderer Länder Installiert.

Das Explosionsschweißen wur­
de in der Sibirischen Abteilung 
der Akademie der Wissenschaf­
ten entwickelt, wo vor rund 25 
Jahren die ersten Bimetallplat­
ten mit Hilfe dieses Schweißver­
fahrens gefertigt wurden.

Originelle Erdölverarbeitungswerke

Unermüdliche
Agitationsbrigade

Mit einem schönen Lied be­
glückwünschten die Mitglieder 
der Agitationsbrigade des Sow­
chos ..Kussepski“ Ihren Lands­
mann Woldemar Schmidt zur Er­
füllung seiner persönlichen so­
zialistischen Verpflichtungen für 
die Ernte ’85. Auch der Komso­
mol- und Jugendbrigade von 
Anatoll Wysozkl, ebenfalls 
Schrittmacher Im Erntewettbe­
werb — trugen die Laienkünst­
ler deren Liebllngsmelodien vor.

Diese Darbietung fand im Sow- 
cliosklub statt. Es war aber nicht 
die erste Begegnung der Laien­
künstler mit den Ackerbauern. 
Während der Ernte unterhielten 
die Enthusiasten der Dorfbühne 
Lydia Günther. Nikolaus Tierbach 
und andere solche vorbildlichen 
Getreidebauern wie Alexander 
Kassel. Pius Bäller, Wladimir 
Jemeljanow und Alexander Metz- 
ker auch unmittelbar auf den 
Fcldstützpunkten.

Künstlerischer Leiter der Agi­
tationsbrigade ist Jakob Schnei­
der, Direldor des Sowchosklubs. 
gemeinsam mit Ida Kelbas, Jew­
geni Wawilow und Alexander 
Ponamarjow hat er schon das 
dritte Programm aufgestellt. Ihre 
Konzerte finden bei allen Acker­
bauern und Tierzüchtern heißen 
Anklang.

Die Erntezeit ist nun zu Ende, 
und die Laienkünstler gehen mit 
ihren Konzerten in die Farmen, 
wo sie die Tierzüchter während 
der kurzen Pausen mit Ihren 
lustigen Programmen erfreuen.

Eugen KUCHLER
Gebiet Koktschetaw

Hell 
begeistert

Manche Musikleiter beklagen 
sich über mangelndes Interesse 
der Jugendlichen für Blasmusik. 
Pawel Jamtschuk, Leiter des 
Kinderblasorchesters beim Kul­
turpalast der Maschinenbauer 
von Petropawlowsk, kennt solche 
Probleme nicht. Ganz im Gegen­
teil: seine Zöglinge sind für die 
Beschäftigungen im Orchester 
hell begeistert. Was lockt sie 
denn so stark an? Darauf Pawel 
Petrowitsch: „Die Kinder lernen 
hier nicht nur ein bestimmtes 
Musikinstrument spielen, sie er­
fahren auch viel Neues aus dem 
Leben und Schaffen vieler Kom­
ponisten, beginnen die feinsten 
Musikschattierungen zu begrei­
fen.“

Im Lehrzimmer des Orchesters 
herrscht peinliche Ordnung. Hier 
hat alles seinen Platz, die Proben 
verlaufen streng plangemäß.

Jamtschuk erteilt den Unter­
richt meisterhaft. Es werden Wer­
ke wiederholt und neueingeübt. 
Die Jungen Musikanten 
schon bestimmte Erfolge 
zeichnen, die sie In ihrer 
llngsbeschäftlgung noch 
anspornen.

Kein einziges Fest im Kultur­
palast verläuft ohne ’ ~

Der kurze Herbsttag ging be- 
relts-, in die Abenddämmerung 
über, als der Diensthabende der 
Abteilung Inneres des Bezirks­
vollzugskomitees Alatau in der 
Republikhauptstadt einen 20jähri- 
gen Burschen in das Arbeitszim­
mer des Oberleutnants Viktor 
Fitterer. Operativbevollmächtig­
ter der Kriminalabteilung, führte.

Der junge Mann sah jämmer­
lich aus. Sein Ge=lcht und die 
Augen drückten Mißmut und Nie­
dergeschlagenheit aus. Schwer­
fällig setzte er sich auf einen 
Stuhl, den ihm der Oberleutnant 
anbot.

Es dauerte eine Weile, bis der 
Junue Mann endlich bedrückt her­
vorbrachte:

..Ich bin ein Kolchosbauer... 
aus dem Dorf Alexejewka... bin 
Mechanisator.“

Aus der nachfolgenden ver­
wirrten Erzählung ging hervor, 
daß der junge Mann Im Sommer 
gut verdient und auch Prämien­
gelder bekommen hatte. Jetzt 
war er in die Stadt gekommen, 
um Einkäufe zu machen. Er hat­
te sich einen Anzug. 
Mutter und Schwester 
besorgen wollen.

Allmählich beruhigte 
und erzählte dann folgendes: „Ich 
verließ das Warenhaus, da kam 
mir ein Mann entgegen und lä­
chelte mir freundlich zu. Soll er, 
was geht das mich an. .Guten 
Tag’, sagte er plötzlich und strek- 
te mir die Hand entgegen. Ich 
erwiderte seinen Gruß und staun­
te nicht wenig, woher der mich 
kenne. Ich habe ihn früher nie 
gesehen. Dieser aber fragte mich 
belustigt:

.Erkennst mich nicht, was?'
Nein, gab ich zurück.
.Aus welchem Dorf bist du ei­

gentlich?’
Aus Alexejewka, antwortete 

ich.
.Wirklich aus Alexejewka?* Er 

tat sehr erfreut. .Und den Wanja 
kennste?*

(Gibt es denn ein Dorf, das 
keinen Wanja hätte? dachte der 
Oberleutnant).

Welchen? fragte ich zurück.
,Ach Ich habe seinen Familien­

namen vergessen', sagte er und 
verzog das Gesicht.

.Wir haben einen Martschenko, 
einen Iskakow, der Ist Traktorist, 
und einen...'

,Es ist gerade der Traktorist 
Iskakow', sagte er und tat wie­
der sehr erfreut.

Solch einen gibt es bei uns.
.Sei bitte so freundlich und 

übergib dem Wanja Lederhand­
schuhe. Ich habe sie nämlich 
schon längst gekauft, es war aber 
niemand, der sie hätte mitnehmen 
können. Ich wohne nebenan, hier

auch für 
manches

er sich

10. November—Tag der Sowjetmiliz

Solch eine Arbeit
in diesem Haus. Warte paar Mi­
nuten im Hof, ich bring' sie 
schnell. Abgemacht?'

Der wartete nicht auf meine 
Zustimmung, klopfte mir kame­
radschaftlich auf die Schulter und 
stieß mich sachte vorwärts.

Schon gut. das fällt mir nicht 
schwer, willigte ich ein.

.Das Ist schön von dir. bist 
ein Prachtkerl und guter Kame­
rad dazu.*

Wir gelangten in einen Hof, 
bogen um ein Wirtschaftsgebäu­
de. Plötzlich hatte der Kerl ein 
Messer in der Hand, setzte es mir 
an die Kehle und forderte mein 
Geld. Was blieb mir da noch üb­
rig?“ Damit endete er seinen 
Bericht, seufzte ein ums andere- 
mal tief und schwieg.

„Können Sie uns das Äußere 
des Banditen beschreiben?“

„Wenn ich nur*geahnt hätte, 
daß es so kommen könnte. Aber 
der hat mich so überrumpelt..."

Viktor Fitterer versuchte, noch 
etwas aus dem Jungen Mann 
herauszuziehen, aber erfolglos.

„Ich weiß nicht, kann mich 
nicht erinnern", behauptete der 
Bursche.

Viktor Fitterer wunderte sich 
darüber auch nicht. Niemand ahn­
te Ja, was im nächsten 
blick passieren wird.

Zur Vorsicht mahnte 
der Umstand. In den 
Tagen war dieser Junge 
nicht der erste, dem so etwas wi­
derfahren war. Zwei Geschädigte 
waren schon in der Miliz gewe­
sen. die ebenfalls keine Merkma­
le des Plünderers angeben konn­
ten.

Alleingeblieben, analysierte 
Fitterer sorgfältig die Aussagen 
der in den letzten Tagen Ge­
schädigten und kam zur Schluß­
folgerung, daß alle Plünderelen 
viel Gemeinsames hatten.

Der Plan zur Festnahme des 
Banditen wurde vom Leiter der 
Rayonabteilung Inneres gebilligt. 
Es wurden zwei weitere Mitarbei­
ter herangezogen.

Am nächsten Sonnabend ging 
ein Junger Mann durch die Wa­
renhäuser des Stadtbezirks. Er 
Interessierte sich besonders für 
teure und gute Sachen, erkundig­
te sich nach Ihrem Preis, paßte 
manche an. Das war kein anderer 
als der Sergeant der Miliz Sa­
bikenow.

Augen-

folgen­
letzten 
Mann

Im Warenhaus hielten sich 
terer und Pogodin (ein weiterer 
Mitarbeiter der Miliz) am Schau­
fenster auf und betrachteten auf­
merksam die ausgestellten Waren. 
Doch beide verloren Sabikenow 
für keine Sekunde aus den Au­
gen. Da erblickte Fitterer, wie 
ein einfach gekleideter Mann 
mittleren Alters, der durch nichts 
hervorstach, aufmerksam Sabike­
now beobachtete, der bereits den 
dritten oder gar vierten Anzug 
anprobieren wollte.

Sabikenow und der Unbekann­
te verließen das Warenhaus. Fit­
terer und Pogodin hinterher, Sa­
bikenow ging in Richtung des 10. 
Wohnkomplexes. Der Unbekannte 
überholte ihn zweimal, kam ihm 
entgegen und bog beidemal in 
etwa fünfzehn Schritt Entfernung 
zur Seite ab.

Dann tauchte er wieder auf, 
folgte eiligst Sabikenow, überhol­
te ihn, dabei entglitt eine Rolle 
,,unversehens" seiner Hand. Sa­
bikenow hatte sie kaum aufge­
hoben, als der Unbekannte bereits 
neben ihm stand. Sie besprachen 
etwas, dann hakte sich der Unbe­
kannte bei dem Jungen 
dirigierte ihn in den 
Hof.

Pogodin und Fitterer 
ihnen auf der Fersen. Doch der 
Hof war leer. Die zwei waren 
höchst verwundert. Sie schauten 
in mehrere Treppenhäuser. In ei­
nem davon stand die Tür zum 
Kellergeschoß balbofTen. Dort 
war es dunkel und feucht. Da 
vernahm Fitterer ein Gepojter, 
Krächzen und schweres Atmen 
unweit der Tür. Der Ober­
leutnant richtete seine Taschen­
lampe dorthin. Der Unbekannte 
hatte den Sergeanten unter sich 
und suchte ihn zu erdrosseln.

Im Nu war Fitterer zur Stelle, 
wandte Sambo-Handgriffe an und 
drückte ihn zu Boden.

Natürlich kommt es nicht Je­
den Tag zu solchen Handgemen­
gen. Doch Jeden Tag tun Viktor 
Fitterer und seine Kollegen ihr 
Bestes zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung und Ruhe ihrer Mitbür­
ger. Das ist eben ihre Arbeit.

Fit­

eln und 
nächsten

folgtcn

Vßleri BALESIN, 
Hauptmann der Miliz

Alma-Ata

Deutschunterricht: Aus der Praxis—für die Praxis

Der größte Schwerpunkt
(Die starke Deklination der Substantive)

können 
ver- 

Lleb- 
mehr

r___  ______ das Or­
chester. Auch in den Schulen und 
Betrieben der Stadt sind die 
Blasmusjkanten häufige Gäste.

1976 kehrten sie vom Re­
publikwettbewerb der Schüler in 
Alma-Ata mit Gern Diplom der 
ersten Stufe heim. Pawel 
tschuk und seine jungen 
muslkanten wollen sich aber mit 
dem Erreichten nicht zufrledenge- 
ben. Sie üben fleißig. suchen 
nach neuen Ausdrucksmitteln. Ih­
nen stehen noch viele Treffen mit 
den Zuhörern und spannende 
Wettbewerbe mH anderen Kollek­
tiven bevor.

Jam- 
Blas-

Alexander GÖTTICH

Gebiet Nordkasachstan

Vorbemerkungen: Mit der
Formveränderung der Substanti­
ve nach den Kasus sind die 
Schüler schon bekannt. In der 5. 
Klasse geht es hauptsächlich um 
die Vertiefung, Reaktivierung 
und Systematisierung des Wis­
sens, das die Schüler in den vor­
hergehenden Klassen erworben 
haben.

Im Deutschen gibt es nur we­
nige Kasusendungen: -(e)s, -e, 
-(e)n. Eine große Rolle spielt 
deshalb bei der Kennzeichnung 
der Kasus der Artikel. Alle Ka­
susformen des männlichen Arti­
kels sind verschieden. Bel den 
Neutra fallen die Artlkelformcn 
des Nom. und Akk. zusammen, 
bei den Feminina die des Nom. 
und Akk., Gen. und Dat. Im 
Plural aller drei Geschlechter fal­
len die Artikelformen des Nom. 
und Akk. zusammen.

Da die Neutra und Feminina 
im Nom. und Akk. die gleichen 
Formen haben, erkennt man den 
Kasus nur an der Wortstellung,

z. B.: Die Mutter liebt die Toch­
ter. Das Kind nimmt das Spiel­
zeug. (Mutter und Kind sind die 
Subjekte und stehen also Im No- 1 
minatlv. In solchen Fällen Ist die 
Invertierte Wortfolge nicht üb­
lich, weil es sonst zu Mlßver- f 
ständnissen kommen könnte.) Das
Gesagte zeigt, daß der Kasus Im 
Deutschen nicht Immer an for­
malen Merkmalen (Endung, Arti­
kelform) erkennbar Ist. Wenn das 
nötige Sprachgefühl vorhanden 
Ist, kann die Ersatzprobe zur Be­
stimmung des Kasus verwendet 
werden. Man ersetzt In Zweifels- ’ 
fällen das Neutrum oder Femini­
num Im Satz durch ein Maskuli­
num. das den Kasus deutlich zum 
Ausdruck bringt, z. B :

Die Mutter Hebt die Tochter. 
— Die Mutier liebt den Sohn. 
(Akk.).

Wir sehen ein Kind. — Wir 
sehen einen Studenten. (Akk.)

Er Ist ein Kind. — Er Ist ein 
Held. (Nom.)

Alle Kasus sind mehrdeutig

Unsere Anschrift: 
Ka^axcxan CCP. 473027 i. HenwHorpaa, 
Hom CoaeTOB. 7-fi ata*, «0poÜHAiua0T>

Für Erforschung 
des Fernen Ostens

Hinweise für die Suche nach 
Erdöl- und Erdgaslagerstätten im 
Fernen Osten der Sowjetunion, 
wo ein bedeutender Teil der pro­
gnostizierten Weltvorräte an 
Kohlewasserstoffen konzentriert 
ist, vermittelt eine von den Wis­
senschaftlern der Region erstellte 
tektonische Karte. Sie ist das 
Ergebnis der langjährigen For­
schungsarbeit eines Wissenschaft­
lerkollektivs unter Akademiemit­
glied Juri Kossygin.

Die Forschungsexpeditionen 
mußten ihre Informationen unter 
komplizierten Bedingungen In 
der Taiga, der Tundra und im 
küstennahen Gebiet sammeln. 
Nahezu vier Millionen Quadrat­
kilometer auf dem Festland und 
auf dem Festlandsockel im Be­
ring-Meer und im Ochotskischen 
Meer wurden eingehend unter­
sucht. Die von den Expeditionen 
ermittelten Daten wurden an­
schließend mit Hilfe neuester Er­
kenntnisse der Physik, 
mie und der Elektronik 
tet.

Die Entwicklung der
tlvkräfte des Fernen Ostens er­
fordert eine aktive Einbeziehung 
zusätzlicher Mineralressourcen in 
den wirtschaftliche!) Kreislauf, 
sagte Akademiemitglied Juri Kos­
sygin, Direktor des Instituts für 
Tektonik und Geophysik des fern­
östlichen Forschungszentrums der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR. „Unsere Aufgabe 
besteht darin, den Zugang zu den 
unterirdischen Lagerstätten mi­
neralischer Rohstoffe zu be­
schleunigen und zu erleichtern. 
Moderne Geräte ermöglichen 
die Erdkruste 100 Kilometer 
zu .sichten' und .abzuhören', 
tonte er. Dabei werden die 
setzmäßlgkeiten entdeckt,
dem Entstehen von Vorkommen 
nutzbarer Mineralien zugrunde 
liegen. Diese Gesetzmäßigkeiten 
würden dann bei der Ausarbei­
tung von Empfehlungen zum 
rationellen Abbau der Lagerstät­
ten genutzt

der Che- 
verarbei-

Sowjetische Wissenschaftler ste­
hen vor der Aufgabe, Anlagen 
zu entwickeln, die die gesamte 
Palette von Erdölverarbeitungs­
prozessen aufweisen, für die bis­
her gigantische Betriebe gebaut 
werden mußten. Einen großen 
Beitrag zu ihrer Erfüllung leistet 
das Institut für Projektierung 
von Betrieben der erdölverarbei­
tenden und petrolchemischen In­
dustrie in der Stadt Grosny.

Spezialisten des Instituts 
führen eine umfangreiche Arbeit 
durch, um die bestehenden Be­
triebe zu modernisieren. Einer 
davon ist der Erdölverarbei­
tungsbetrieb Batumi. Der vor 
mehr als 50 Jahren gebaute Be­
trieb befindet sich nur inmitten 
einer Kurortzone. Bald soll er 
durch eine vom Institut projek­
tierte kombinierte Anlage ersetzt 
werden, die alle Funktionen die­
ses Betriebes übernehmen und 
dip Jlochveredelung des Rohstof-

fes sichern wird. Auf dem dabei 
freigewordenen Gelände soll ei­
ne 500 Meter breite Hygienezone 
eingerichtet werden, die das 
Werk von den Wohnvierteln tren­
nen wird.

Noch tiefgreifender werden 
<’rei weitere Erdölverarbeitungs- 

• erke in Nordkaukasien rekon­
struiert — Krasnodar, Tuapse 
und Afipski. Eine kombinierte 
Hochveredelungsanlage wird alle 
drei Betriebe ersetzen. Zwei von 
ihnen — Tuapse und Krasnodar 
— sollen überhaupt demontiert 
werden, wodurch die Luft dieser 
Kurortregion zusehends gesun­
der sein wird.

Das Institut nimmt an der Rea­
lisierung des Unionsprogramms 
für den Bau von abwasserfreien 
Werken. Die nach seinen Pro­
jekten entstandenen Werke 
Krementschug und Pawlodar lei­
ten absolut kein Abwasser in 
Flüsse ein.

Produk-

es. 
tief 
be- 
Ge- 
dle

Die Glaziologen nennen den Gletscher Tujuksy ein 
natürliches Labor im Transili-Alatau — vor allem des­
halb, weil er für dieses Gebirge typisch ist. Eisdecken 
wie diese gibt es hier etwa hundert; sie alle liegen hö­
her als 3 500 Meter über dem Meeresspiegel.

In Kasachstan, wo das Wasserproblem nach wie vor akut 
bleibt, gibt es in den Höhenbereichen der Gebirge Eisber­
ge mit einer Gesamtfläche von 2 000 Quadratkilometern 
— gleichsam konservierte Süßwasservorräte. Doch nur 
Uneingeweihten scheinen die Gletscher leblos zu sein: 
Sie geben den Flüssen ihren Anfang. Ihr Schmelzwasser 
speist die Ströme, die ihrerseits Felder und Gärten trän­
ken. Gäbe es den Tujuksy nicht, würde die Malaja Al- 
maatinka um 30 Prozent weniger Wasser und in Trocken­
jahren nur die Hälfte davon führen.

Doch die Gletscher schenken nicht nur lebenspendendes 
Naß. Sie stürzten mitunter auch als Schlammströme von 
den Bergen, die ganze Städte zerstören können. Des­
halb erarbeiten die Wissenschaftler Karten, auf denen 
die Herde der Lawinengefahr angegeben sind. Zum 
erstenmal hat man Daten über die Stärke der Gletscher 
gewonnen.

Im Oberlauf der murengefährdeten Flüsse und an den 
Moränenseen halten Posten des Spezialdiensdes Wache 
rund um die Uhr. In den Bergen wurde die Beobach­
tung der Gletscher organisiert. Sorgfältig werden wis­
senschaftliche Informationen gesammelt und verarbei­
tet.

Unsere Bilder: Bevor man sich in Gruppen teilt; die 
wissenschaftlichen Mitarbeiter B. Kulubajew und 
T. Dshampeissow messen die natürliche Radioaktivität 
des Schnees, des Eises und der Gebirgsmasse, um die 
gesamte Gamma-Aktivität der Umwelt einzuschätzen.

Fotos: J. Schieb

Verschiedene Kasus können die­
selbe Bedeutung haben; z. B : die 
Straßen Moskaus — die Straßen 
von Moskau: Wir begegneten 
dem Freund. — Wir trafen den 
Freund. Da das Problem der Ka­
susbedeutungen sehr verwickelt 
ist, werden den Schülern im all­

gemeinen nur die wichtigsten syn­
taktischen Funktionen einzelner 
Kasus bewußtgemacht.

1) Der Nominativ Ist vor al­
lem der Kasus des Subjekts. 
Zum Subjektnominativ tritt Im 
Satz aber häufig ein zweiter No­
minativ hinzu. Es kann z. B. 
sein:

a) ein Teil des nominalen Prä­
dikats (Wir sind Sowjetbürger):

b) ein Adverbiale des Ver­
gleichs (Er Ist stark wie ein 
Baum).

2) Der Akkusativ Ist der Ka­
sus des direkten Objekts (Wir 
lesen ein Buch) Er kann aber 
auch eine Adverbialbestimmung 
sein (Wir erholten uns einen Mo­
nat am See).

3) Der Dativ Ist der Kasus des

indirekten Objekts (Wir schen­
ken dem Lehrer Blumen).

4) Der Genitiv ist der Kasus 
des Attributs — Genitivattribut 
(Das ist das Heft des Bruders).

Die Frage ist kein sicheres 
Mittel zur Bestimmung des Ka­
sus. Man kann ja nur dann die 
Frage richtig stellen, wenn man 
weiß, weichen Kasus das Verb 
(bzw. die Präposition und ande­
re Wörter, die den Kasus be­
stimmen) regiert. Das merkt man 
sofort, wenn die Rektion der 
Verben im Deutschen und Russi­
schen nicht zusammenfallen: Wir 
gratulieren (Wem?) dem Lehrer. 
Wir begegnen (Wem?) der Mut­
ter. Im Russischen regieren diese 
Verben den Akkusativ. Die 
Kenntnis der Rektion der Verben 
(Präposition usw.) Ist das sicher-, 
stc Mittel zur Bestimmung und 
Verwendung beim Sprechen des 
richtigen Kasus. Dennoch darf 
die Rolle der Kasusfragen nicht 
unterschätzt werden.

Die übliche Reihenfolge der 
Kasus (Nom.. Gen., Dat , Akk.) 
kann aus methodischen Gründen 
geändert werden, und zwar 
gendermaßen (wir nennen 
gleich die Fragen der reinen 
sus):

Nom. Wer oder Was? — 
Mann, die Männer

Akk. Wen oder Was? — 
Mann, die Männer

fol- 
zu- 
Ka-

der

den

Dat. Wem? — dem Mann(e), 
den Männern

Gen. Wessen? — des Mannes, 
der Männer.

Auch bei 
Deklination 
der Lehrer 
der örtlichen Mundart 
sichtigen. Wenn z. B. der Geni­
tiv in der Mundart _
bräuchllch ist, so wird er diesem 
Kasus eine besondere Aufmerk­
samkeit schenken. Zugleich macht 
der Lehrer den Schülern die 
Falschleistungen bewußt, z. B : 
der Hut des Vaters (statt: dem 
Vater sein Hut); die Tasche der 
Mutter (statt: der Mutter Ihre 
Tasche).

Zunächst üben sich die Schü­
ler in der Bestimmung der Ka­
sus (Übungen 1 und 2). Die 
schräggedruckten Maskulina und 
Neutra werden dekliniert, auch 
schriftlich. Anschließend: Wie­
viel Kaâus gibt es im Deut­
schen? — Auf welche Frage ant­
worten sic? — Woran erkennt 
man den Kasus? Endung, Arti­
kelform, Rektion.

Die Deklination des bestimm­
ten und unbestimmten Artikels 
wird wiederholt. Einige starke 
Substantive können mündlich im 
Singular dekliniert werden, z. B. 
der Mann, ein Mann: das Kind, 
ein Kind.

der Behandlung der 
der Substantive muß 

die Besonderheiten 
berück-

nicht ge-

Die Aufmerksamkeit der Schü­
ler wird auf die Genitivendung 
gelenkt. Alle Neutra (außer ‘das 
Herz) und die meisten Maskulina 
bekommen im Genitiv die En­
dung -(e)s, d. h., sie werden 
Stark dekliniert. Analyse der 
grammatischen Tabelle. Die Dc- 
kllnatlonsformen des Artikels der 
männlichen und sächlichen Sub­
stantive werden verglichen (ein 
oder einen?).

Mündliche Übung zur Festi­
gung der Akkusativform des un­
bestimmten Artikels: Sagt, was 
ihr seht! Der Lehrer zeigt Ab­
bildungen bzw. Gegenstände, und 
die Schüler sagen: ich sehe ein 
Heft (einen Eimer, einen Blei­
stift. ein Buch usw). Auch ,,kau­
fen“ regiert den Akkusativ. Sagt, 
was ihr kauft! Der Lehrer zeigt 
wieder Abbildungen oder Gegen­
stände, es können dieselben sein: 
Ich kaufe ein Heft (einen Eimer 
usw.). Nun werden die Übungen 
3 und 4 erledigt.

Reinhold LEIS, 
Oberlehrer an der Koktsche- 
tawer Pädagogischen Hoch­
schule
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